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1. SO FLEXIBEL IST DAS MATERIAL  
EINSETZBAR
ZIELSETZUNG DES MATERIALS

Weil wir alle Rassismus während der Sozialisation lernen, ist er weit verbreitet. Es 
gehört zum Problem, dass wir darüber in der Regel wenig wissen und ungern darüber 
nachdenken. Auch in Ihrer Schule wird es deshalb Vorfälle oder Situationen mit Rassis-
mus geben. Den Umgang damit kann man lernen. 
Wir wünschen uns eine Schule, die die Werte der Menschenrechte achtet und ihre 
Lernenden dabei unterstützt, diese Werte zu verstehen, zu verinnerlichen und 
anzuwenden. 
Das bedeutet auch, Rassismus als Problem zu erkennen und mit dem Thema umzuge-
hen. „Weiße Tränen“ eignet sich besonders dafür, Schüler:innen mit den Fallstricken 
von Rassismus bekannt zu machen und sie anzuleiten, neu nachzudenken. Während 
Ihre Schüler:innen den Begebenheiten um Lenni, Benjamin, Serkan und die Kant-
Schule folgen, drängen sich die wichtigen Fragen geradezu auf. 
Zusammen mit dem Unterrichtsmaterial bietet der Jugendroman von Kathrin Schrocke 
einen niederschwelligen Einstieg in die Problematiken, selbst wenn Sie als Lehrkraft 
noch nicht mit dem Thema vertraut sind. 

LERNTHEMEN UND BESONDERHEITEN DES MATERIALS

Das Material bietet Ihren Schüler:innen nicht nur einen Zugang zu rassismuskritischen 
Inhalten. Gleichzeitig üben sie das Zitieren, Paraphrasieren, das Hinter-den-Text- 
Blicken, das Diskutieren, die Bildbeschreibung, Fragen der Verbindung von Autor und 
Erzählperspektive, selbstständiges Nachdenken, adressatengerechtes Schreiben und 
vieles mehr. Fächerübergreifend ist damit die Lektüre von „Weiße Tränen“ in Kombina-
tion mit dem Lernmaterial in vielen Bereichen einsetzbar. Aus den Themenspektren der 
Fächer Deutsch, Ethik, Religion, Sozialkunde, Politik und Zeitgeschehen und Geschichte 
finden sich zahlreiche Anknüpfungspunkte. Es gibt Anregungen für Referate, Anleitun-
gen zu Internetrecherchen und Gesprächen, Galeriegänge, Videotipps und vieles mehr. 
Sprachlich setzt das Material auf Verständlichkeit, ohne dabei an Präzision einzubüßen. 
So wird das Material auch für mehrsprachig Lernende zugänglich.  
Die angesprochenen rassismuskritischen Standardthemen entsprechen dabei dem 
Stand der Wissenschaft. Als Lehrperson müssen Sie selbst keine fachliche Vorbildung 
mitbringen, Sie gewinnen durch das Material und die Lösungsvorschläge sicheren  
Boden. Ihre Lerngruppe kann in der Regel selbstständig mit dem Material arbeiten. 

FLEXIBEL EINSETZEN

Die Arbeitsblätter können flexibel eingesetzt werden. Sie müssen mit ihrer Lerngruppe 
nicht alle Themen bearbeiten, sondern können die für Sie wichtigen Themen vertiefen. 
Die Materialien müssen nicht zwangsläufig zu einer bestimmten Textstelle eingesetzt 
werden, sie haben aber Markierungen (z.B. „ab Seite 18“), ab wann die Schüler:innen 
in der Lektüre mit dem Thema bereits in Berührung gekommen sind und auf welche 
Textstellen das Material Bezug nimmt. 
Das Material ist ab Klasse 8 schulartübergreifend einsetzbar und eignet sich auch für 
höhere Klassen. 
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2. DAS THEMA RASSISMUS  
IM UNTERRICHT BEHANDELN
2.1 BASISWISSEN ÜBER RASSISMUS FÜR LEHRPERSONEN

Studie „Rassistische Realitäten“, 2021 (Nationaler Rassismusmonitor) 

75%	 aller Befragten kamen schon einmal mit Rassismus in Berührung

45%	 haben einen rassistischen Vorfall beobachtet

81%	 stimmten zu, dass Menschen sich auch ohne Absicht rassistisch  
	 verhalten können

49%	 der Befragten glauben, dass es Menschenrassen gibt  
	 (61% der über 65-Jährigen)

70%	 der Befragten würden sich gegen Rassismus engagieren,  
	 insbesondere jüngere Menschen

49%	 der Befragten kennen jemanden, der ihnen von einem rassistischen Vorfall  
	 berichtet hat

Quelle: https://www.dezim-institut.de/presse/presse-detail/viele-menschen-in-deutschland-sind-bereit-zu- 

engagement-gegen-rassismus/

Rassismuserfahrungen Schwarzer in Deutschland, Afrozensus 2020

56%	 wurden schon gefragt, ob sie Drogen verkauften

56% 	 wurden schon anlasslos von der Polizei kontrolliert

90% 	 geben an, dass ihnen nicht geglaubt wird, wenn sie Rassismus ansprechen

86% 	 geben an, dass ihnen vorgeworfen wird, sie seien wütend,  
	 wenn sie Kritik äußern

46% 	 mieden die Polizei aus Angst vor Diskriminierung

57% 	 der Schwarzen Arbeitnehmer geben an, auf der Arbeit bereits  
	 aus rassistischen Gründen diskriminiert worden zu sein 

67%	 geben an, bereits einmal einen Job aus rassistischen Gründen  
	 nicht erhalten zu haben

29% 	 geben an, dass sie unterhalb ihrer beruflichen Qualifikation arbeiten

32% 	 geben an, sich in der Öffentlichkeit allgemein eher unsicher zu fühlen  
	 im Vergleich zu 16% der Gesamtbevölkerung (Allgemeines Sicherheitsgefühl)

66% 	 der Schwarzen Befragten geben an, dass beim Arzt ihre Beschwerden  
	 nicht ernst genommen werden

Quelle: https://afrozensus.de/reports/2020/#main

https://www.dezim-institut.de/presse/presse-detail/viele-menschen-in-deutschland-sind-bereit-zu-engagement-gegen-rassismus/
https://www.dezim-institut.de/presse/presse-detail/viele-menschen-in-deutschland-sind-bereit-zu-engagement-gegen-rassismus/
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Ausgewählte Hintergründe

49%  
der Befragten glauben, dass es Menschenrassen gibt  

(61% der über 65-Jährigen)

Die Wissenschaft ist sich einig darüber, dass es keine Menschenrassen gibt. Belege 
dafür kennen wir z.B. aus dem Human Genom Projekt, der vollständigen Entschlüs-
selung des menschlichen Erbguts. Der Begriff „Rasse“ ist das Ergebnis von Rassismus, 
nicht von Wissenschaft. Das, was wir bei Tieren als Rasse kennen, ist das Ergebnis von 
durch den Menschen gesteuerter Inzucht. In einem natürlichen Umfeld entstehen keine 
Rassen. 
„Natur ist in Bewegung, Evolution ein dynamischer Prozess ohne festgelegte Richtung. 
Die Idee von ‚Rasse‘ als unveränderlich vererbbarer Einheit passt dazu nicht. Wer Men-
schen beschreibt und klassifiziert, dem muss klar sein: Er erfasst bestimmte Individuen 
an einem bestimmten Ort, zu einer bestimmten Zeit, unter bestimmten Bedingungen.“1 

Die Forschung an der Biologie der Hautfarbe ist noch relativ jung. Man geht davon aus, 
dass es weiße Hautfarbe erst seit etwa 7000 Jahren gibt, seit der Sesshaftwerdung des 
Menschen. Menschen mit hellerer Haut können in sonnenarmen Gebieten der Erde 
mehr Vitamin D produzieren. 
Das spezifische Aussehen von Menschen bedeutet nicht, dass die Menschheit in abge-
grenzte Rassen unterteilt ist. Die Genetik der Hautfarbe macht nur einen minimalen Teil 
des Genoms aus. Wenn man von Südafrika zu Fuß bis in unsere Gegend gehen würde, 
könnte man beobachten, dass sich das Aussehen der Menschen allmählich verändert. 
Es gibt keine harten Grenzen, die Menschheit verändert sich in Gradienten. 

90% 
der befragten Schwarzen Menschen geben an, 

 dass ihnen nicht geglaubt wird,  
wenn sie Rassismus ansprechen

Über erlebten Rassismus zu sprechen, wird Zielpersonen von Rassismus besonders 
schwer gemacht. Mithilfe erlernter Muster sind wir es gewohnt, die Erzählungen zu 
bezweifeln, uns unbehaglich zu fühlen und Rassismus hilflos gegenüberzustehen. 
„Weiße Tränen“ zeigt viele dieser Muster, in denen man sich häufig wiedererkennt. Im 
Unterrichtsmaterial werden diese Muster aufgegriffen, erklärt und wiedererkennbar 
gemacht. Schüler:innen lernen Methoden kennen, wie sie mit solchen Mechanismen 
besser umgehen können. 

1	 https://www.deutschlandfunk.de/rasse-im-kopf-man-sieht-es-doch-was-sieht-man-100.html
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81%  
stimmten zu, dass Menschen  

sich auch ohne Absicht  
rassistisch verhalten können

Vorurteile kann man messen, selbst wenn Personen von sich selbst glauben, keine zu 
haben oder versuchen, den Sachverhalt zu verstecken. Die Forschung zeigt außerdem, 
dass unbewusste Vorurteile die Handlung von Menschen messbar beeinflussen, auch 
wenn diese das nicht wollen. 
Mit dem Implicit Association Test (IAT)2 der Universität Harvard können unbewusste 
Vorurteilshaltungen objektiver gemessen werden. Höhere Testwerte beim IAT haben 
Auswirkungen auf das Abschneiden in folgenden Tests: Bei sogenannten Shooter Bias 
Tests begegnen Menschen in Videospielen Personen, die entweder eine Waffe oder ein 
Werkzeug halten. Sie müssen schnell entscheiden, ob sie „feuern“ oder „Entwarnung“ 
drücken. Menschen mit mehr Vorurteilen drücken schneller auf „feuern“, wenn die 
gezeigte Person nichtweiß ist. Sie drücken langsamer „Entwarnung“, wenn die Person 
nichtweiß ist und sie machen häufiger falsche Wahrnehmungen in solchen Tests. Dann 
glauben sie, eine Waffe bei der nichtweißen Figur gesehen zu haben, obwohl diese 
tatsächlich ein Werkzeug hielt. 

2	 https://implicit.harvard.edu/implicit/selectatest.html
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2.2 RASSISMUS UND SCHULE

2.2.1 Rassismus und Rassismuskritik als Unterrichtsgegenstand

Rassismus ist kein Thema wie jedes andere. Es ist fordernd und dennoch notwendig,  
es in den Unterricht einzubringen. Die Vorüberlegungen können Sie unterstützen, 
erfolgreich mit dem Thema zu arbeiten.

Geeignete Texte auswählen

Wenn Zielpersonen von Rassismus in Ihrer Klasse sitzen, können Sie davon ausgehen, 
dass diese bereits Erfahrungen mit Rassismus gemacht haben. Daher sind beim Thema 
Rassismus ähnliche Vorkehrungen zu treffen, wie beim Thema sexualisierte Gewalt. Sie 
können sich bei der Lektüreauswahl fragen:  

•	 Würden Sie eine Geschichte über sexualisierte Gewalt lesen, in der detaillierte 
Beschreibungen vorkommen, wenn jede:r in der Klasse wüsste, dass ein Opfer 
eines solchen Übergriffs darinsitzt? 

•	 Was würde das für Zielpersonen dieser Gewaltart bedeuten?

•	 Welche Reaktionen würde das im Sozialgefüge der Klasse provozieren? 

Wählen Sie daher im Zweifel Texte und Informationen aus, die von Zielpersonen  
von Rassismus erstellt wurden oder solche, bei denen – wie in „Weiße Tränen“ –  
mit Sensitivity Reading gearbeitet wurde. 

Zielpersonen von Rassismus mitdenken

•	  Informieren Sie Zielpersonen unter vier Augen, bevor Sie das Thema Rassismus 
auf die Tagesordnung setzen. 

•	 Sagen Sie, dass der:die Schüler:in sich nicht zum Thema äußern muss, wenn 
er:sie nicht möchte.

•	 Sagen Sie, dass Sie das Thema besprechen, weil weiße deutsche Schüler:innen  
darüber lernen müssen, um Rassismus zu verhindern. Geben Sie das Gefühl, 
dass die Zielperson am Lernen ihrer Mitschüler:innen für ein großes Ziel mit-
wirkt. Bitten Sie um Erlaubnis, das tun zu dürfen. Erfahrungsgemäß gibt das 
Schüler:innen mit Rassismuserfahrung die Sicherheit, mit der Situation umge-
hen zu können.

•	 Sagen Sie, dass Sie wissen, dass es für die Zielperson unangenehme Situationen 
geben kann während der Lernphase. 

•	 Vereinbaren Sie ein Zeichen, dass die Zielperson Ihnen geben kann, wenn es 
für sie zu anstrengend wird. Erlauben Sie ihr, dann die Klasse zu verlassen oder 
fahren Sie für diese Stunde mit einem anderen Thema fort.

•	 Sprechen Sie die Zielperson danach unter vier Augen an und fragen Sie, ob sie 
etwas braucht.

•	 Achten Sie darauf, dass Zielpersonen nicht unfreiwillig in die Expertenrolle 
schlüpfen müssen (das würden Sie von anderen Gewaltopfern auch nicht verlan-
gen). Lassen Sie sie sprechen, wenn diese es wollen. Bezweifeln Sie ihre Erzäh-
lungen nicht. Bedanken Sie sich dafür, dass Sie darüber informiert wurden. 
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•	 Wenn eine Situation aus dem Ruder läuft, sagen Sie dem:der Schüler:in, der:die 
Rassismus äußert, dass Sie das gerne unter vier Augen besprechen möchten. 
Lassen Sie nicht zu, dass die Ansichten sich ausbreiten.  
„Du bist falsch informiert. Komm später zu mir, dann kann ich dir etwas darüber 
erzählen.“

Über erlebten Rassismus mit der Klasse sprechen

In der Besprechung von „Weiße Tränen“ kann es passieren, dass Zielpersonen eigene 
Erlebnisse mit Rassismus teilen möchten. 

•	 Geben Sie dafür Raum. 

•	 Bezweifeln Sie die Erzählung und die Bewertung der Situation nicht.

•	 Fragen Sie nach den Gefühlen der Zielperson in der Situation  
(siehe „Empathie“).

•	 Fragen Sie die Klasse, wie man sich in der erzählten Situation fühlt.

•	 Fragen Sie die Klasse, was der:die Einzelne in so einer Situation dazu beitragen 
kann, um den Rassismus zu beenden. 

•	 Fragen Sie die Klasse, wie in der Situation Rassismus ausgeübt wurde (was ist 
rassistisch an der Situation / Aussage?).

•	 Fragen Sie, ob jemand in der Klasse bereits etwas Ähnliches miterlebt hat.

•	 Erzwingen Sie keine Antworten von Zielpersonen.

•	 Achten Sie auf die Zielperson: Wie geht es ihr? Welche Emotionen zeigt sie?  
Gehen Sie zu einem anderen Thema weiter, wenn Sie bemerken, dass die  
Anspannung groß ist.

Kultur- und Weltwissen über Afrika stärken

Das Wissen von Lernenden über den Kontinent ist häufig sehr eingeschränkt.  
Dort, wo sie nichts wissen, füllen sie häufig die Lücke mit Vorurteilen. Diese Aussagen 
von Schüler:innen über Afrika habe ich erlebt:

„Da gibt es kein Wasser.“ (5. Klasse)
„Ich wusste gar nicht, dass die da Straßen haben.“ (10. Klasse)

Stärken Sie daher das Weltwissen ihrer Schüler:innen über den Kontinent. Suchen Sie 
auch hier nach authentischen Autor:innen, um das Eintragen von Rassismus in die 
Information zu verringern.

•	 Suchen Sie nach authentischen Zeugnissen: „von“ nicht „über“

•	 Zeigen und erklären Sie z.B. Künstler:innen und zeitgenössische Kunst  
(z.B. Dak’Art, die wichtigste Biennale des Kontinents, Senegal; El Anatsui, Ghana; 
Alexandre Diop, Paris; Ngozi Ezema, Nigeria; Afia Prempeh, Ghana).

•	 Lassen Sie die Klasse durch die Augen von Zielpersonen sehen.  
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2.2.2 SITUATIONEN MIT RASSISMUS IN DER KLASSE BEWÄLTIGEN

Den Angriff unterbrechen und beenden

„In meiner Klasse dulde ich keinen Rassismus. Das möchte ich gerne noch nachher  
mit dir besprechen.“

Verständnisbeispiel:
Stellen Sie sich vor, ein:e Schüler:in nennt Sie vor der ganzen Klasse „A*loch“. Danach 
setzt die Person an, mit Ihnen vor der Klasse zu diskutieren, warum sie dieser Meinung 
ist. Sie möchte erklären, warum sie mit ihrer Beleidigung objektiv richtig liegt. 
Sie würden das vermutlich nicht dulden, sondern den Angriff unterbrechen und das 
Problem später unter vier Augen klären. 
Ein rassistischer Angriff verletzt Zielpersonen von Rassismus mehr als eine einfache,  
auf jeden anwendbare Beleidigung wie im o.g. Beispiel. Dulden Sie daher keinen 
Rassismus in Ihren Klassen, etablieren Sie hier eine verlässliche Grenze. Arbeiten Sie pä-
dagogisch mit dem dem:der Rassismusgeber:in. Er:sie soll nicht ausgegrenzt werden, 
sondern lernen.

Erste Hilfe für Zielpersonen leisten

Wenn Zielpersonen in Ihrer Klasse sitzen, bestätigen Sie, dass ein Angriff 
stattgefunden hat. 

„Es tut mir leid, dass du das hören musstest.“

Unter vier Augen: „Wie geht es dir jetzt?“; „Kann ich etwas für dich tun?“

Rassismus erkennen lernen

Zielpersonen in Ihren Klassen können äußern, dass sie Rassismus erleben. Wenn Sie 
in der Situation nicht verstehen, warum das Erlebnis rassistisch ist, beurteilen Sie die 
Einschätzung der Zielperson nicht.

„Danke, dass du mich / uns informierst. Darf ich dich später dazu noch ansprechen?“

„Im Moment verstehe ich noch nicht genau, was du meinst. Können wir später darüber 
sprechen?“

Unter vier Augen fragen Sie, ob die Zielperson ihnen erklären will, was sie erlebt hat. 
Wenn das Erlebnis für die Zielperson schwerwiegend ist, möchte sie vielleicht nicht da-
rüber sprechen. Sagen Sie ihr, dass Sie im Moment nicht genau verstehen, wie Sie den 
Vorfall einordnen können. Informieren Sie sich, vielleicht können sie den Vorfall dann 
besser verstehen.
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Gespräche mit dem:derjenigen, der:die Rassismus ausübt

Wenn es eine Zielperson in Ihrer Klasse gibt: Der:die Angreifer:in ist nicht die Haupt
person, die Zielperson ist die Hauptperson.
Verständnisbeispiel: 
Sie sind Zeuge eines Verkehrsunfalls. Sie kümmern sich zuerst um die Verletzten. Erst 
wenn diese versorgt sind, kümmern Sie sich um den den:die Unfallverursacher:in.
Führen Sie Gespräche mit dem:der Rassismusgeber:in ohne Publikum. Sonst geben  
Sie dem Angriff Raum und machen menschenverachtende Praxen diskutierbar.

Formulieren Sie klare Erwartungen 

•	 Dieses Wort (z.B. N-Wort) ist ein Schimpfwort und wird auch so behandelt  
(Entschuldigung oder Sanktion wie bei jeder Beleidigung). 

•	 Es ist nur ein Spaß, wenn es allen Spaß macht.

•	 „Nicht so gemeint“ heißt nicht, dass nichts passiert ist. Was ist passiert? Wie 
hat sich die Zielperson gefühlt? Hast du dich schon mal so ähnlich gefühlt? Wie 
könntest du das Problem, das du verursacht hast, jetzt lösen? (Diese Diskussion 
nicht gemeinsam mit Zielpersonen führen.) 

Rassismus unter Zielpersonen / Colorism

•	 Schüler:in darauf hinweisen, dass er:sie Rassismus äußert.

Mögliche Reaktion auf die Ausrede, dass der:die andere ihn:sie auch so betitelt habe 
oder dass das doch normal sei: 

•	 Wir wollen weniger Rassismus, nicht mehr.
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Wie mit dem Thema Rassismus an der Kant umgegangen wird, entspricht dem  
choreografierten Ablauf, dem die meisten gesellschaftlichen Debatten bei dem Thema 
folgen. Witzig und temporeich zeigt Schrocke den ganz alltäglichen Rassismus,  
den wir meist übersehen und noch häufiger nicht verstehen. Wenn wir am Ende  
gemeinsam mit Lenni, Elif, Serkan, Benjamin, Luisa und Alex vor einem ausgehobenen 
Grab stehen und endlich wissen, was es mit der schnell verrottenden Pappurne wirklich 
auf sich hat, haben nicht nur die Figuren im Roman viel gelernt.
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WAS IST RASSISMUS?

Es gibt keine Menschenrassen, aber es gibt Rassismus.

Aufgabe:

Seht euch zwei Bilder von Chris Buck auf seiner Webseite an1:
https://www.chrisbuck.com/conceptual
 
Bild 1: „Let’s Talk About Race“ Part 1
Beschreibe das Bild. Was ist darauf zu sehen?

Welche Geschichte erzählt der Fotograf mit dem Foto?  
Warum hat er das Bild so gemacht?

Bild 2: „Let’s Talk About Race“ Part 2
Beschreibe das Bild. Was ist darauf zu sehen?

Welche Geschichte erzählt der Fotograf mit dem Foto?  
Warum hat er das Bild so gemacht?

Sprecht darüber. 

Was ist das Besondere an den Bildern? Wie wirken die Bilder auf euch? Warum wirken 
sie so? Warum seht ihr solche Bilder nicht jeden Tag? Was haben sie mit dem Thema 
Rassismus zu tun? Wie passen die Bilder zu dem Spruch ganz oben auf der Seite?

1	  Idee entnommen aus: Deutsches Hygienemuseum. Handreichung für die Schule. Rassismus. Die Erfindung 
von Menschenrassen. Mit Beratung und Interventionen von Kuna Ali, Josephine Apraku, Bo – eine weiße Aktivistin aus 
Dresden, Natasha A. Kelly, M. S. Mboro, Mitarbeiter*innen von HATiKVA e. V., Lawrence Oduro-Sarpong, RAN/Roma Center 
Göttingen e. V., Roma Antidiscrimination Network und vielen weiteren.

einzel

arbeit

Plenum

vor dem Lesen

AB
1

https://www.chrisbuck.com/conceptual


 

RASSISMUS – VERSCHIEDENE ERKLÄRUNGEN

Aufgaben:

Was wisst ihr schon über Rassismus?  
Schreibt auf, was Rassismus eurer Meinung nach ist. 

Seht euch das Erklärvideo der Bundeszentrale für politische Bildung (BPB) an. 
https://www.bpb.de/mediathek/video/182878/rassismus-was-ist-das-kurz-erklaert-auf-
bpb-de/

Wie wird dort erklärt, was Rassismus ist? 

Hört euch den Erklärpodcast der BPB an und beantwortet die Fragen.
https://www.bpb.de/mediathek/audio/515789/rassismus/

Warum wird das Wort „Rasse“ oft in Anführungszeichen gesetzt? 

Wer rassistisch denkt, beachtet nicht …

„Es gibt unterschiedliche Gründe dafür, warum ein Mensch Erfahrungen mit Rassismus 
macht.“ Welche nennt der Podcast?

Manche Wörter, mit denen wir über Menschen sprechen, die Rassismuserfahrungen 
machen, sind rassistisch. Welche Worte können wir verwenden, um nicht verletzend  
zu sein?

Wie können wir Menschen bezeichnen, die keine Rassismuserfahrungen machen?

Das Grundgesetz verbietet Rassismus. In welchem Artikel steht etwas darüber?
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Welche Rassismuserfahrungen werden im Podcast als Beispiel genannt?

Rassismus kommt nicht nur von bösen Menschen, die gerne Rassisten sein wollen.  
Sondern…

Welche Fragen kann man sich stellen, um etwas gegen Rassismus zu tun?

Beantwortet diese Fragen nur für euch selbst. Ihr müsst das, was ihr aufschreibt, 
nicht teilen. 

1.	

2.	

3.	

4.	

5.	
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SCHWARZE DEUTSCHE

Infobox: Schwarze Deutsche

In Deutschland leben Afrikaner:innen seit dem Mittelalter. Ab dem Jahr 1220 
waren Schwarze Menschen am Hof des Kaisers tätig. Johannes Morus, der 
persönliche Kammerdiener des Kaisers, war einer von ihnen. Die Schwarze 
deutsche Geschichte ist also schon alt, trotzdem wissen wir wenig darü-
ber. In unseren Geschichtsbüchern wird über die Geschichte weißer Leute 
gesprochen. Über die Leben Schwarzer, Sinti und Roma, Jüd:innen und 
anderer Minderheiten wird oft nichts gelernt. 

Viele Schwarze Menschen, die zum Beispiel hier geboren sind oder schon 
lange hier leben, bezeichnen sich heute als Schwarze Deutsche oder 
Afrodeutsche. Sie wollen nicht gefragt werden, wo sie herkommen, denn sie 
sind von hier.

In „Weiße Tränen“ findest du einige Stellen, in denen es darum geht, 
wie es sich anfühlt, wenn einem viele Menschen sagen, dass man nicht  
zu dieser Gesellschaft gehört. 

Auf S. 17f. begrüßt Herr Regenmacher Benjamin an der Schule. Serkan ist unglücklich 
darüber, was „Rainmaker“ sagt. Lies die Stelle noch einmal und beantworte die Fragen. 
Was sagt Herr Regenmacher zu Benjamin? 

Wie antwortet Benjamin ihm? 

Was kritisiert Serkan an Regenmachers Begrüßung (S. 18)? Schreibe den passenden 
Wortlaut ab.

Lenni versteht nicht, was Serkan meint. Serkan will aber nichts mehr erklären,  
er ist genervt. „Ach, weißt du was? Lass gut sein, Lenni. Sonst wirst du mir unsympa-
thisch“, sagt Serkan. 
Erkläre du Lenni, was er gerade nicht verstanden hat: 
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Mehr über die Geschichte 
Schwarzer Europäer findest 
du hier:
https://www.blackcentral
europe.com/
Die Webseite eignet sich  
gut, um ein Referat über 
das Thema zu machen, zum 
Beispiel im Englischunterricht. 
Wenn du in diesem Jahr noch 
eine Note verbessern möch-
test: Mit einem Referat über 
das Schwarze Europa könntest 
du deine Lehrkraft bestimmt 
beeindrucken. 

https://blackcentraleurope.com/
https://blackcentraleurope.com/


 

DAS N-WORT

Infobox: Das N-Wort
Das N-Wort stellt eine besondere Form der Beleidigung dar. Schwarze haben 
auch in Deutschland lange dafür gekämpft, dass die weiße Bevölkerung das 
anerkennt. Trotzdem gibt es immer noch viele Menschen, die das Wort gerne 
benutzen möchten. Sie fühlen sich in ihrer Freiheit eingeschränkt. Bisher hat 
sich aber noch keiner beschwert, dass es unter Strafe steht, Menschen mit 
anderen Worten zu beleidigen. Denn die das Wort benutzen möchten, wis-
sen, dass sie selbst niemals so beleidigt werden können. Es gibt kein Wort, 
das bedeutet, dass Weiße keine echten Menschen sind. Für sie ist es also in 
Ordnung, dass sie selbst vor Beleidigung und Entmenschlichung geschützt 
sind, Schwarze Menschen aber nicht. Schwarze haben lange erklärt, dass 
das N-Wort ihre Menschenwürde verletzt. 

Seht euch das Interview an, in dem Daniel Gyamerah erklärt, warum weiße Menschen 
das N-Wort nicht aussprechen sollen.
https://www.demokratie-leben.de/magazin/magazin-details/warum-sollte-man-das-
n-wort-nicht-benutzen-60

Lenni und seine Familie sprechen ab S. 34f. über das N-Wort. 
Wie denkt Lennis Vater über das N-Wort? Wie rechtfertigt er sich, warum er es trotzdem 
verwendet? 

Wie denkt Lennis Mutter über das N-Wort? Wie rechtfertigt sie sich, warum sie es trotz-
dem verwendet?

Im Buch hat Lenni keine Zeit mehr, das Gespräch zu Ende zu führen. Erkläre du Lennis 
Eltern, warum sie das Wort nicht verwenden sollten. Denke dabei auch an das Interview 
mit Daniel Gyamerah.
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FÜHLE MIT DEN FIGUREN AUS „WEISSE TRÄNEN“

Aufgabe:

Blättere zurück und finde die Stellen, in denen beschrieben wird, woran man die 
Gefühle der Figuren erkennt. Mit welchen Worten werden die Gefühle der Figuren  
beschrieben?

Beispiel 
S. 54: Serkan hat verkrampfte Finger und einen Gesichtsausdruck, der sagt, dass er 
etwas durch die Luft schleudern will.

Diese Gefühle werden damit gezeigt: Wut, unterdrückte Wut

S. 31: Lenni 

Diese Gefühle werden damit gezeigt:    

S. 37: Elif, Lenni

Diese Gefühle werden damit gezeigt:    

S. 55: 

Benjamin:  

Luisa: 

Serkan:  

Diese Gefühle werden damit gezeigt:    
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EMPATHIE: EMOTIONEN ZEIGEN UND ERKENNEN

Infobox: Empathie und Rassismus
In Situationen mit Rassismus kommt es häufig vor, dass wir nicht mit den 
Zielpersonen von Rassismus mitfühlen. Wir erkennen nicht, wie es ihnen 
geht und wir fragen uns das auch selten. Mitgefühl (Empathie) bedeutet, 
dass wir uns selbst in der anderen Person wiedererkennen. Wir fühlen dann 
mit Menschen mit, wenn wir glauben, sie sind „eine:r von uns“ oder „so wie 
wir“. Wir haben falsch gelernt, dass nichtweiße Menschen nicht so wie wir 
sind. Deshalb fehlt uns oft die Fähigkeit, Mitgefühl zu haben. Wir können das 
aber lernen.

Fühlen und Mitfühlen

Nur, wer seine eigenen Gefühle kennt, kann sie auch bei anderen Menschen erkennen.

Aufgabe:

•	 Sammelt im Team so viele Worte über Gefühle, wie ihr könnt. 

•	 Keine Idee? Geht ins Internet. Sucht nach „Liste Gefühle“. 

•	 Schreibt sie auf Kärtchen. 

•	 Legt alle Kärtchen in die Mitte des Zimmers. 

•	 Bestimmt eine positive (gute), neutrale (nicht gut, nicht schlecht)  
und negative (schlechte) Ecke des Zimmers. 

•	 Jeder nimmt sich ein paar Kärtchen und ordnet sie in die „richtige“ Ecke. 

•	 Sprecht darüber. Denken alle gleich darüber, wie die Kärtchen zugeordnet  
werden sollen?

Wenn wir wissen wollen, wie es einem anderen Menschen geht, müssen wir nicht 
immer nachfragen. Wir können auch genau hinsehen. Aber woran erkennen wir Gefühle 
bei anderen Menschen? 

Aufgabe:

•	 Wählt einige Gefühlskarten aus. 

•	 Besprecht zu zweit, woran man diese Gefühle 
bei anderen Menschen erkennt. 

•	 Kennzeichnet die Stellen am Körper,  
an denen man das Gefühl sehen kann.

•	 Übt, die Gefühle darzustellen.

•	 Zieht jetzt eine Karte aus eurer Auswahl,  
ohne sie jemandem zu zeigen.

•	 Stellt das Gefühl dar; das Gegenüber versucht,  
es zu erkennen. 
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KING KONG UND DAS AFFENMOTIV 

Infobox: Rassismus und das Affenmotiv
Immer wieder sind Schwarze Menschen von Rassist:innen als Affen bezeich-
net worden. Das ist nicht nur eine Beleidigung. Wer einen anderen Menschen 
als Tier bezeichnet, will damit behaupten, dass der andere kein Mensch 
ist. Jemandem die Menschlichkeit abzusprechen, verletzt die Würde des 
Menschen. Die Respektlosigkeit vor der Menschenwürde lässt Täter:innen 
verrohen. Man zeigt anderen, dass einem das Leben der Angesprochenen 
weniger wert ist als das eigene. 
Das Affenmotiv ist schon sehr alt und kommt aus einer Zeit, als Weiße ganz 
offen und sogar in ihren Gesetzen behauptet haben, sie seien die einzigen 
„richtigen Menschen“. Besonders Afrikaner:innen wurden von ihnen nicht als 
Menschen anerkannt. 

Aufgabe:

1.	 Lest die Nachrichtenüberschriften. Findet Erklärungen:  

•	 Untersucht die Motive der Täter:innen: Was gewinnen die Menschen,  
die in den Zeitungsausschnittendas Affenmotiv gegen Nichtweiße verwenden?  
Wie profitieren sie davon?

•	 Wie könnt ihr den Rassismus beenden, wenn eine solche Beleidigung  
ausgesprochen wird? Findet fünf Sachen, die ihr sagen oder tun könnt, um 
Täter:innen zu stoppen. 

2. Informiert euch im Internet über einen Skandal mit dem Affenmotiv.  
Gebt dazu die Suchmaschine ein: „H&M coolest monkey in the jungle“. 
Beantwortet folgende Fragen: 

•	 Was ist passiert?

•	 Warum erscheinen solche Werbungen immer wieder? Wer wird dabei bekannt? 
Wer profitiert davon (= verdient Geld)?

•	 Der Pullover wurde später auf eBay angeboten. Was kostete er? Wer verdient 
damit Geld?
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WIESO IST „KING KONG“ RASSISTISCH? 

Infobox: der Film „King Kong und die weiße Frau“
Der Film „King Kong“ erschien 1933 zum ersten Mal. Er war ein Blockbuster 
und wurde viele Male neu verfilmt. In Deutschland wurde der Film unter  
dem Titel „King Kong und die weiße Frau“ gezeigt. 
Das ist die Story: Eine Filmcrew filmt auf einer abgelegenen Insel. Dort ent
decken sie Menschen, die den Riesengorilla King Kong anbeten. Sie sind als 
rückständige Wilde dargestellt, im Originalfilm tragen sie Baströckchen.  
Sie opfern King Kong Menschen und die Filmer wollen das heimlich filmen. 
Sie werden entdeckt und die Inselbewohner wollen die Filmerin Ann Darrow 
opfern. Die Filmcrew flieht. 
Dann entführt King Kong Ann Darrow. Er beschützt sie, will sie aber ganz für 
sich haben. Es folgen Kämpfe zwischen Dinosauriern und King Kong; der 
Gorilla verwüstet das Dorf der Inselbewohner und tötet viele von ihnen. Die 
Filmer betäuben den Gorilla und entführen ihn nach New York. Dort soll er 
in Shows zur Unterhaltung gezeigt werden. King Kong reißt sich los, verwüs-
tet die Stadt und tötet erneut Menschen. Er entführt Ann noch einmal und 
klettert mit ihr auf das Empire State Building. Dort wird er mit Helikoptern 
heruntergeschossen und stirbt. 

Aufgabe:

Wieso ist der Film „King Kong“ rassistisch? Beantwortet die Fragen. 
Wenn ihr weitere Informationen braucht, seht euch Ausschnitte aus dem Originalfilm an. 

Inhaltswarnung!  
Solltest du dich unwohl fühlen, wenn du den Film ansiehst, ist das eine 
gesunde Reaktion auf das (Mit-)Erleben von Rassismus. Deshalb ist es keine 
Pflichtaufgabe, den Film anzusehen, um ihn zu untersuchen. 

•	 Wie wird die Religion der Inselbewohner dargestellt? Vergleicht sie mit den  
Vorstellungen, die wir über weiße Gesellschaften und ihre Religionen haben.  
Legt dazu eine Tabelle mit 2 Spalten an.

•	 Auf der Insel werden die Filmcrew als „zivilisiert“ dargestellt, die Inselbewohner 
aber als „wild“. Woran erkennt man das? 

•	 Untersucht die Begriffe „wild“ und „zivilisiert“. Beschreibt das Begriffspaar mit 
passenden Adjektiven (Beispiel). Welche Geschichte erzählt das Begriffspaar?  
Was davon bewerten wir als überlegen und was als minderwertig? 
Beispiel:  
wild: rückschrittlich (finde weitere passende Adjektive) / 
zivilisiert: kulturell wertvoll (finde weitere passende Adjektive)

•	 Denkt darüber nach, wer wen beobachtet in dem Film. Aus wessen Perspektive 
wird erzählt? Wer ist Objekt und wer handelt? Wer hat die Macht, zu bewerten? 
Wer denkt sich diese Geschichte aus und warum erzählt er sie so?
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WARUM WIR ES GEWOHNT SIND, NICHT ÜBER RASSISMUS ZU SPRECHEN 

Infobox: Whitecentering, Weißsein im Zentrum
In Situationen mit Rassismus konzentrieren wir uns häufig darauf, 
welche Wirkung die Situation auf weiße Leute hat und selten darauf, wie sie 
auf Zielpersonen von Rassismus wirkt. 

Wir finden es normal, die Bedürfnisse von nichtweißen Leuten nicht zu  
beachten, wenn es um Rassismus geht.

Aufgabe:

Lies die Textstelle unten. Wo spricht Luisa darüber, was die Situation für die 
weißen Leute im Roman bedeutet? Markiere die Stellen farbig. 

Wo kümmert sich Luisa darum, was die Situation für Benjamin bedeutet? 
Markiere mit einer anderen Farbe.

»Mich kotzt das alles gewaltig an!«, sagte Luisa, als hätte sie nicht bemerkt, 
wie aufdringlich die Kerle sie angestarrt hatten. »Benjamin bringt so viel 
Unruhe an unsere Schule. Am Anfang fand ich ihn toll. Aber inzwischen ...« 
Sie stocherte mit ihrem Strohhalm in ihrem Becher herum. »Ich begreife das 
nicht«, sie klang wütend. »Ich mache ihm ein Kompliment und er beschimpft 
mich als Rassistin. Ich akzeptiere Praschs Rollenverteilung, er nennt mich 
einen Nazi. Komm, das ist einfach lächerlich! Es war Pech für Serkan, dass er 
seine Wunschrolle nicht bekommen hat. Aber das hat nichts mit Diskriminie-
rung zu tun.« S. 67

Aufgabe:
 
Blättere jetzt im Buch auf die Seiten, die in der Tabelle angegeben sind. Schreibe die 
passenden Textstellen in die Tabelle.
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Es geht darum,  
wie weiße Leute sich fühlen

Es geht darum,  
wie nichtweiße Leute sich fühlen



Nachdenken, nicht nachlesen! 

Aufgabe:

Erinnere dich an die Situation beim Vorsprechen für die Rollen in der Theater-AG.  
Wie kam es zu dem Streit? Schreibe auf,

•	 … was die Personen gesagt und getan haben.

•	 … wie die Personen sich gefühlt haben. 
 

Als Hilfe kannst du diese Worte verwenden:
traurig – ängstlich – wütend – verärgert – überrumpelt – entspannt –  
aufgeregt – gleichgültig – gut gelaunt – erschrocken – geschockt –  
angespannt – verwirrt – verunsichert – verwundert – sich ernst genommen 
fühlen – entgeistert – genervt – gestresst – zornig – zittrig – ungläubig –  
empört – vorwurfsvoll – betroffen

Person

Serkan

Herr Prasch

Lenni

Luisa

gesagt/getan gefühlt

einzel

arbeit
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Vergleichen

Aufgabe: 

•	 Tauscht euch zu zweit aus!

•	 Erinnert ihr euch an dasselbe? 

•	 Was habt ihr vergessen und was habt ihr euch gemerkt?

•	 Macht euch Stichpunkte auf einem Extrablatt. 
 

Nachlesen und prüfen

Aufgabe: 

•	 Lest die Stelle des Streits auf S. 54 bis S. 60 noch einmal. 

•	 Prüft, wer was gesagt und getan hat. Habt ihr euch richtig erinnert?

•	 Prüft, welche Gefühle genannt werden. Habt ihr euch richtig erinnert?

Ich habe mir am besten gemerkt … 

… was die weißen Figuren gesagt haben

… was die nichtweißen Figuren gesagt haben

… was die weißen Figuren gefühlt haben

… was die nichtweißen Figuren gefühlt haben

Partner

arbeit

einzel

arbeit

ja nein
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Meine Nachricht an Benjamin (mindestens 140 Zeichen)

Plenum

WIE FÜHLT SICH RASSISMUS AN?

 
Infobox: Empathie mit Zielpersonen von Rassismus
Bisher hast du im Buch oft die Gefühle der weißen Figuren erlebt. Wir wissen 
aber, dass es Menschen, die Rassismus gelernt haben, schwerfällt, sich in 
nichtweiße Personen einzufühlen oder zu verstehen, wie sich Rassismus 
anfühlt. Wer weiß ist, kann Rassismus nicht erleben. Aber alle Gefühle, die 
Rassismus bei nichtweißen Menschen auslöst, kennen weiße Menschen 
auch. Und sie mögen sie nicht. 

Benjamin

Auf S. 71 werden Serkan und Lenni gefragt, wo Benjamin ist. Benjamin war schon den 
ganzen Tag nicht in der Schule. Die Erwachsenen im Raum ärgern sich darüber, dass 
er nicht da ist. Sie glauben, er würde sich drücken oder hätte Angst vor dem Gespräch. 
Niemand denkt darüber nach, wie es Benjamin geht. Niemand ruft ihn an oder schreibt 
ihm eine Nachricht. Benjamin muss sich alleingelassen fühlen.

Mach’ du das. Schreibe hier eine Nachricht an Benjamin. 

 

Hängt eure Nachrichten an eine geeignete Stelle im Klassenzimmer,  
sodass die Mitschüler:innen sie lesen können. 
Lest die Nachrichten in Ruhe bei einem Galeriegang. 
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Serkan 

Auf S. 73 schreibt Benjamin eine Nachricht auf Serkans Handy. Serkan liest sie allen im 
Raum vor. 
Was schreibt Benjamin? 

Beschreibe die Situation, in der Serkan die Nachricht von Benjamin vorliest.  
Wer ist alles da? Wie ist die Stimmung im Raum? 

 
Wie fühlt es sich für Serkan an, vor allen laut vorzulesen, was Benjamin schreibt?  
Beschreibe in der Ich-Form. 
„Mein Handy vibriert. Ein Blick auf das Display: Eine Nachricht von Benjamin …

 
Wie erlebt Serkan Rassismus? Lies auf S. 88 nach. Schreibe Stichpunkte auf.

Elif 

Wie erlebt Elif Rassismus? Lies auf S. 88 nach. Schreibe Stichpunkte auf.
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ZWEIFEL

 
Infobox: Zweifel
Nichtweiße Menschen erleben oft, dass ihnen nicht geglaubt wird. In der 
wissenschaftlichen Studie „Afrozensus“ von 2020 sagen 90% der Befragten, 
dass ihnen nicht geglaubt wird, wenn sie Rassismus ansprechen. Wie fühlt 
man sich, wenn einem nicht geglaubt wird?

Lenni glaubt zuerst nicht, was Serkan und Elif über Rassismus erzählen.  
Zitiere die Stelle auf S. 88, an der Lenni sagt, dass er Serkan nicht glaubt.

Wie ist es mit dir? Hast du ähnliche Situationen, wie Elif, Serkan oder Benjamin sie im 
Buch erleben, selbst erlebt oder mit angesehen? Schreibe eine Situation auf. 

Erzähle deiner Gruppe von der Situation, wenn du möchtest. 
Wählt gemeinsam aus euren Erlebnissen eine Situationen aus, die ihr genauer  
untersuchen wollt. 

Besprecht die Situation und findet Lösungen:  

•	 Wie kannst du der Zielperson zeigen, dass du ihr glaubst und sie verstehst?

•	 Wie kann jeder von euch darauf reagieren, um den Rassismus zu beenden? Was 
sollten Zeugen der Situation tun?

•	 Wie könnt ihr Zielpersonen in der Situation unterstützen?

•	 Wen kannst du zu Hilfe holen? Mit wem kann man darüber sprechen?

•	 Welche gute Antwort kann man in der Situation geben?

Stellt eure Lösungen in den anderen Gruppen vor. Wie finden die anderen  
eure Lösungen? Denkt über Kritik nach. Was kann man besser machen?
Gestaltet ein Plakat mit euren verbesserten Lösungen. 

Schreibt als Überschrift: Wie man auf Rassismus reagieren kann. 

PQTLosungen teilen 
und verbessern

AB
10



WEISSE TRÄNEN

 
Infobox: Weiße Tränen
Vielen nichtweißen Menschen ist schon aufgefallen, dass weiße Menschen oft 
empfindlich reagieren, wenn man sie auf Rassismus anspricht. Viele reagie-
ren mit starken Gefühlen, wenn man sie darauf aufmerksam macht, dass ihr 
Verhalten Nichtweiße verletzt. Dafür gibt es die Bezeichnung „Weiße Trä-
nen“. Oft kommt es dann zu Situationen, in denen weiße Menschen wütend, 
empfindlich oder mit Tränen reagieren, wenn sie auf ihren Rassismus ange-
sprochen werden. Die Gefühle, die sie dann zeigen, werden als Waffe gegen 
Nichtweiße eingesetzt: „Weiße Tränen“ sollen Nichtweiße, die sich gegen 
Rassismus wehren, dazu bringen, nichts mehr darüber zu erzählen. Das führt 
oft dazu, dass sich nichts ändert.

Lies auf S. 106 nach: Wie erklärt Serkan „weiße Tränen“? 
Schreibe mit deinen Worten auf.

 
Serkan wünscht sich, dass sich etwas ändert. Die „weißen Tränen“ verhindern das aber. 
Welche Unterstützung wünscht sich Serkan von Lenni?

Finde eine weitere Textstelle, in der „weiße Tränen“ rollen. Schreibe sie auf ein extra 
Blatt. Sammelt die Blätter und vergleicht: Wo werden die Gefühle von Weißen benutzt, 
damit nicht weiter über Rassismus gesprochen wird und damit sich nichts ändert? 

Hilfe:

   ab seite  106
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Wenn es dir schwerfällt, eine weitere Textstelle zu finden, lies zum Beispiel 
hier nach: 

 
S. 38, S. 54, S. 64, S. 66f., S. 71ff., S. 77…



 

 
PRIVILEGIEN

Nachdenken, nicht nachlesen!

Infobox: Privilegien
In Gesellschaften mit Rassismus haben weiße Menschen Privilegien.  
Das bedeutet, dass sie Vorteile davon haben, von anderen als weiß 
wahrgenommen zu werden. 
Beispiel:
„Meine Anwesenheit in Deutschland wird nicht infrage gestellt und ist  
normal.“

Aufgabe: 

Wenn du weiß bist, welche Vorteile hast du täglich deswegen? Nenne 5.
Wenn du nichtweiß bist, welche Vorteile kennst du, die weiße Leute täglich von ihrem 
Weißsein haben? Nenne 5.

1.	

2.	

3.	

4.	

5.	

Denke daran, was du über Lenni weißt. Wo hat er im Buch Vorteile, weil er weiß und 
deutsch ist? Nenne 2 Situationen, ohne nachzulesen. 

1.	

2.	
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https://www.teachtoday.de/Suche/mediabase/pdf/Welche_Privilegien_hast_du_5248.pdf


 

Privilegien

Aufgabe: 

Privilegien spielen auch in „Weiße Tränen“ eine Rolle. Findet heraus, wie 
Privilegien in „Weiße Tränen“ wirken.

Teilt euch die Liste der Privilegien auf. Jeder in der Klasse bearbeitet mindes-
tens eines. Lest die angegebenen Textstellen noch einmal. 

Macht euch beim Lesen Notizen: 

•	 Warum passt die Textstelle zum Privileg? 

•	 Wie wirken die Privilegien auf die Figuren?

•	 Was bedeutet es, wenn jemand das Privileg nicht hat?

Stellt euer Ergebnis der Klasse vor. 

1.	 Wenn ich meine Meinung in einer Gruppe sage, hört man mir zu. Was ich 
sage, wird selten angezweifelt.  
Passende Textstellen: S. 18, S. 44, S. 94, S. 138 

2.	 Meine Anwesenheit wird in dem Land, in dem ich lebe, als normal ange-
sehen. Niemand stellt das infrage. 
Passende Textstellen: S. 23, S. 146  

3.	 Bei einem Treffen, bei dem mich die anderen vorher nicht gesehen ha-
ben, wundert sich niemand.  
Passende Textstellen: S. 23, S. 94 

4.	 Meine Schule ist gut ausgestattet und hat ein Budget (Geld) für Feiern 
und für außergewöhnliche Unterrichtsmaterialien. 
Passende Textstelle: S. 20 

5.	 Ich wurde noch nie rassistisch beschimpft.  
Passende Textstellen: S. 146, S. 148  

6.	 Ich muss nicht nach der Schule arbeiten und habe deshalb mehr Zeit für 
Freunde und Hausaufgaben.  
Passende Textstelle: S. 25 

7.	 Wir wohnen in einer Nachbarschaft, in der es saubere Spielplätze, einen 
Garten und wenige Autos gibt.  
Passende Textstelle: S. 25f.  

8.	 In meiner Familie haben alle damit gerechnet, dass ich aufs Gymnasium 
gehe.  
Meine Eltern haben die Möglichkeit, mich bei meinem Bildungsweg zu 
unterstützen.  
Passende Textstellen: S. 25, S. 83, S. 150  
 

Plenum
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9.	 Ich habe mein eigenes Zimmer, in dem ich in Ruhe lernen und Privatsphäre  
haben kann. Passende Textstellen: S. 24, S. 27, S. 30, S. 133 

10.	 Wenn ich mich bewerbe, weiß ich, dass ich nicht aus rassistischen Gründen  
abgelehnt werde. 
Passende Textstellen: S. 99, S. 103, S. 115f., 132  

11.	 Wenn ich Regeln breche, hat das normalerweise keine lebensverändernden  
Folgen für mich. Passende Textstellen: S. 46, S. 172, S. 199  

12.	 Menschen meiner Gruppe können und wollen mir oft helfen, weil ich ihrer Gruppe 
angehöre.  
Passende Textstellen: S. 21f., S. 33, S. 42, S. 53, S. 115f., S. 140, S. 156  

13.	 In jedem Raum bin ich nur selten die einzige Person mit meiner Hautfarbe  
oder meiner Sprache und Herkunft. 
Passende Textstellen: S. 17, S. 20 

14.	 Wenn in öffentlichen Verkehrsmitteln keiner neben mir sitzt, weiß ich,  
dass es nicht daran liegt, dass andere mich als fremd wahrnehmen.  
Passende Textstellen: S. 89 

15.	 Ich werde als Mensch wahrgenommen, nicht vorrangig als jemand,  
der zu einer Gruppe wie „die Geflüchteten“ oder „die Ausländer“gehört.  
Passende Textstellen: S. 17f., S. 93, S. 115f., S. 118ff.  

16.	 Meine Begabungen und Leistungen wurden noch nie darauf zurückgeführt,  
dass ich einer Gruppe angehöre. 
Passende Textstellen: S. 19, S. 38, S. 118ff.  

17.	 Ich kann meine Religion und Kultur frei ausleben. Niemand kommentiert das  
oder wundert sich.  
Passende Textstellen: S. 88, S. 151  

18.	 Wenn es nötig ist, finde ich jemanden aus meiner Familie, der mich mit dem Auto 
fährt oder abholt.  
Passende Textstellen: S. 89, S. 82  

18.	 Ich kann über Rassismus nachdenken oder nicht – er spielt nicht jeden Tag eine 
Rolle in meinem Leben. 
Passende Textstellen: S. 86, S. 92f., S. 148, S. 174  

19.	 Ich kann frei reisen, wohin ich will. Ich kann den Ort wählen, an dem ich leben will.  
Passende Textstellen: S. 113, S. 117 
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EINE REZENSION SCHREIBEN 

Infobox: Eine Buchkritik (Rezension) schreiben

Für wen schreiben? Menschen, die sich entscheiden wollen, ob sie das 
Buch lesen möchten. Hier: deine Mitschüler:innen.

Was schreiben? Eine Rezension ist ein Text, der den Inhalt eines Buches 
zusammenfasst und bewertet. Dabei soll die Buchkritik unterhaltsam und 
überzeugend sein.

Wie schreiben? 
•	 Den Inhalt für deine Mitschüler:innen zusammenfassen. 
•	 Deine Meinung über das Buch schreiben und sie begründen 
  	 (argumentieren).

Aufgabe:

Sollten andere Klassen bei euch das Buch auch lesen? Darüber kann  
deine Rezension entscheiden.
Bereite deine Rezension also gut vor! Die Arbeitsaufträge helfen dir.

Teil I: Die wichtigsten Daten zum Buch sammeln

Bevor du die Buchkritik schreiben kannst, sammle zuerst die wichtigsten Daten  
über das Buch: 

Autorin:  

Titel:  

Erscheinungsjahr:   

Verlag:  

Der Inhalt in einem Satz: Worum geht es? 

Teil II: Stoffsammlung machen
Schreibe dir jetzt Stichpunkte für deine Inhaltsangabe auf. Die Inhaltsangabe soll etwa 
eine halbe Seite lang werden. 

•	

•	

•	

•	

•	
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Teil III: Bewerten und begründen
Bewerte das Buch: Welche Meinung hast du? 

1.	 Handlung 				            

2.	 Relevanz (so wichtig ist das Thema) 	         

3.	 Unterhaltsam 				            

4.	 Für Jugendliche geeignet			          

5.	 Für Erwachsene geeignet			          

6.	 Die verwendete Sprache 			           

7.	 Die Figuren				            

Begründe deine Bewertungen. Warum bist du dieser Meinung? Dazu kannst du  
Textstellen suchen, die deine Bewertung stützen. Du kannst Stichpunkte verwenden.

Beispiel:
1.	 Die Handlung hat mir gefallen, weil man mittendrin ist. 

1.	

2.	

3.	

4.	

5.	

6.	

7.	  

Teil IV: Empfehlung aussprechen
Ist der Jugendroman empfehlenswert? Ziehe eine Fazit (Gesamtbewertung) und be-
gründe es.
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Formulierungshilfen für die Buchkritik

Am Anfang des Buchs …
Danach …
Später …
Am Ende …

Mir hat das Buch gefallen, weil …
Besonders spannend fand ich …
Ich habe mich gut unterhalten gefühlt, weil …
Ich möchte euch das Buch empfehlen, weil …
Das Buch verwendet Sprache, die für junge Leute geeignet ist, z.B. …
Meine Lieblingsstelle im Buch ist …
Die Figur (Lenni, Benjamin, Serkan, Elif …) hat mir gefallen, weil …

Das Hauptthema des Jugendromans ist …
Ich finde es wichtig, über dieses Thema mehr zu wissen, weil …

 

Teil V: Rezension verfassen (schreiben)
Schreibe ins Heft oder auf ein Extrablatt. Schreibe einen zusammenhängenden Text, in 
dem du deine Vorbereitung (Teile I bis IV) ausformulierst. 
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MERKMALE EINES JUGENDROMANS KENNEN

„Weiße Tränen“ ist ein Jugendroman. Aber was bedeutet das eigentlich genau? 

1.	 Es ist ein Roman. Das ist eine lange Erzählung mit fiktiver (erfundener)  
	 Handlung und meist mehreren Figuren. 
2.	 Jugendliche spielen darin die Hauptrolle. 
3.	 Es geht um alltägliche Probleme oder Situationen, die junge Menschen  
	 häufig erleben. 
4.	 Oft spielen Beziehungen eine wichtige Rolle. 
5.	 Es wird oft Jugendsprache verwendet.

Aufgabe: 

Überprüfe einige Merkmale. Erfüllt „Weiße Tränen“ die Kriterien für einen  
Jugendroman?

1.	 Finde mithilfe des Buchs Beweise, dass es sich bei „Weiße Tränen“  
	 um einen Roman handelt.

2.	 Nenne die Figuren in den Hauptrollen. In welchem Alter sind sie?
	  Woran erkennst du, dass das die Hauptfiguren sind?

3.	 Welche alltäglichen Probleme bespricht der Roman? Nenne 3 Hauptthemen.

4.	 Welche Beziehungen und Freundschaften spielen in „Weiße Tränen“  
	 eine wichtige Rolle (z.B. Lenni – Serkan)?

Vergleicht zu zweit. 
Habt ihr dieselben Ergebnisse? Besprecht eure Unterschiede und begründet gegen
seitig, warum ihr diese Antworten gewählt habt 

einzel

arbeit
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JUGENDSPRACHE 

Infobox: Jugendsprache
Jugendsprache unterscheidet sich von der Erwachsenensprache. 
Sie ist Umgangssprache, oft übertreibt sie ein wenig („krass“), manchmal 
werden Worte aus anderen Sprachen verwendet („chillen“). Jugendliche 
verstehen sie besser als Erwachsene und sie verwenden Jugendsprache, um 
ihren gleichaltrigen Freunden nahe zu sein. 
Oft verwendet die Jugendsprache sprachliche Bilder (Metaphern), dabei 
entstehen oft witzige Bilder vor den Augen der Zuhörer („Lauch“).
Manchmal werden Wörter viel häufiger benutzt, als man das aus der Erwach-
senensprache gewohnt ist. Sie werden dann an eine Aussage angehängt 
(„Digga / Digger“).
Jugendsprache ist oft kreativ und wird von den Menschen, die zurzeit ju-
gendlich sind, immer weiterentwickelt. Sie verändert sich deshalb schnell. 

Aufgabe

Finde Jugendsprache in „Weiße Tränen“. Übersetze sie in Standardsprache.  
Hilfe findest du auch im Internet. 

Beispiel S. 19: Jugendsprache: „Chillt mal!“, Standardsprache: „Beruhigt euch!“

S. 29: Jugendsprache: „Findest du das nicht creepy?“ 

Standardsprache:  

S. 31: Jugendsprache: „Digger, ich meine es ernst.“ 

Standardsprache: 

S. 45: Jugendsprache: „Du warst so hammergut beim Vorsingen.“ 

Standardsprache: 

Aufgabe

1.	 Findet noch 5 weitere Beispiele für Jugendsprache im Buch.  
	 Schreibt sie genauso auf wie oben.

2.	 Welche Jugendworte benutzt ihr gerne? Verstehen die Erwachsenen  
	 diese Worte? Macht eine Liste mit Jugendworten. 
	  Befragt die Erwachsenen (Lehrer:innen, Eltern), was das Wort bedeutet.
 

 

AB
15



40

5. LÖSUNGSVORSCHLÄGE



 

WAS IST RASSISMUS?

Aufgabe:

Seht euch zwei Bilder von Chris Buck auf seiner Webseite an:
https://www.chrisbuck.com/conceptual
 
Bild 1: „Let’s Talk About Race“ Part 1
Beschreibe das Bild. Was ist darauf zu sehen?

Ein kleines Mädchen steht vor einem Regal mit Puppen. 
Das Regal ist viel größer als sie, es sind sehr viele Puppen.  
Alle Puppen sind Schwarz, das Mädchen ist weiß.

Welche Geschichte erzählt der Fotograf mit dem Foto? 
Wahrscheinlich habt ihr bemerkt, dass man es nicht gewohnt ist, die Welt so an
zusehen. Wir sind es gewohnt, dass die Puppen, mit denen unsere Kinder spielen, 
weiß sind. So muss sich ein Schwarzes Mädchen fühlen, wenn es hier in einen Spiel-
zeugladen geht. 2017, als das Foto aufgenommen wurde, waren unsere Spielzeuglä-
den noch sehr einheitlich weiß. Das beginnt sich aber nun zu ändern.

 
Warum hat er das Bild so gemacht?

Der Fotograf wollte zeigen, wie es sich anfühlen würde, wenn es umgekehrt wäre.

Bild 2: „Let’s Talk About Race“ Part 2
Beschreibe das Bild. Was ist darauf zu sehen?

In einem Pediküresalon sitzen fünf Kundinnen auf dem Pedikürestuhl.  
Vier Frauen sitzen vor den Kundinnen und bedienen sie. Die Arbeiterinnen haben 
alle rote Schürzen an und sind weiß. Sie wirken ruhig, ernst und konzentriert.  
Sie sitzen auf Schemeln (kleineren Stühlen), so dass sie tiefer sitzen als die 
Kundinnen. Sie beachten den Fotografen nicht.  Die Kundinnen entspannen sich,  
sie lachen oder lesen eine Zeitschrift. Sie beachten die Arbeiterinnen nicht.  
Die Kundinnen sehen asiatisch aus, die Arbeiterinnen sind weiß.

Welche Geschichte erzählt der Fotograf mit dem Foto?  
Warum hat er das Bild so gemacht?

Wir sind gewohnt, das Bild „umgekehrt“ zu sehen. Für uns sieht es normal aus, wenn 
die Asiatinnen die weißen Frauen bedienen. Der Fotograf möchte so erzählen, dass 
wir es gewohnt sind, dass weiße Menschen, von Menschen, die nicht weiß sind, 
bedient werden. Dabei denken wir uns nichts. Vielleicht denken wir: Das ist eben 
normal, es ist doch nur die Arbeit der Frauen. Aber wenn wir das Bild „andersherum“ 
sehen, fällt uns leichter auf, dass es so wirkt, als wären die Arbeiterinnen Dienerin-
nen und wie ungewohnt es ist, das so herum zu sehen.

Was ist das Besondere an den Bildern? Wie wirken die Bilder auf euch? Warum wirken 
sie so? Warum seht ihr solche Bilder nicht jeden Tag? Was haben sie mit dem Thema 
Rassismus zu tun? Wie passen die Bilder zu dem Spruch ganz oben auf der Seite?

individuelle Ergebnisse
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RASSISMUS – VERSCHIEDENE ERKLÄRUNGEN

Aufgaben:

Was wisst ihr schon über Rassismus?  
Schreibt auf, was Rassismus eurer Meinung nach ist. 

Seht euch das Erklärvideo der Bundeszentrale für politische Bildung (BPB) an. 
https://www.bpb.de/mediathek/video/182878/rassismus-was-ist-das-kurz-erklaert-auf-
bpb-de/

Wie wird dort erklärt, was Rassismus ist? 

Hört euch den Erklärpodcast der BPB an und beantwortet die Fragen.
https://www.bpb.de/mediathek/audio/515789/rassismus/

Warum wird das Wort „Rasse“ oft in Anführungszeichen gesetzt? 

Wer rassistisch denkt, beachtet nicht …

„Es gibt unterschiedliche Gründe dafür, warum ein Mensch Erfahrungen mit Rassismus 
macht.“ Welche nennt der Podcast?

Manche Wörter, mit denen wir über Menschen sprechen, die Rassismuserfahrungen 
machen, sind rassistisch. Welche Worte können wir verwenden, um nicht verletzend  
zu sein?

Wie können wir Menschen bezeichnen, die keine Rassismuserfahrungen machen?

Das Grundgesetz verbietet Rassismus. In welchem Artikel steht etwas darüber?
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individuelle Antworten

Weil es keine Rassen bei Menschen gibt. 

… die Persönlichkeit des einzelnen Menschen.

Hautfarbe, Herkunft, Haare, Name, Sprache

People of Color, Schwarz

Weiß, Weiß

Art 3, Art. 1 (im Podcast nicht erwähnt)

https://www.bpb.de/mediathek/video/182878/rassismus-was-ist-das-kurz-erklaert-auf-bpb-de/
https://www.bpb.de/mediathek/video/182878/rassismus-was-ist-das-kurz-erklaert-auf-bpb-de/
https://www.bpb.de/mediathek/audio/515789/rassismus/


 

Welche Rassismuserfahrungen werden im Podcast als Beispiel genannt?

Rassismus kommt nicht nur von bösen Menschen, die gerne Rassisten sein wollen.  
Sondern…

Welche Fragen kann man sich stellen, um etwas gegen Rassismus zu tun?

Beantwortet diese Fragen nur für euch selbst. Ihr müsst das, was ihr aufschreibt, 
nicht teilen. 

1.	

2.	

3.	

4.	

5.	
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•	 Verdächtigt werden, kein Ticket gekauft zu haben

•	 Rassistische Musiktexte

•	 Namen für Lebensmittel (Schokokuss)

•	 Wie Schwarze Menschen in Filmen und Schriften (von Weißen) dargestellt werden

•	 Wann habe ich selbst etwas Rassistisches gesagt oder getan? 

•	 Wie würde ich mich fühlen, wenn man mich immer wieder fragen würde,  

	 wo ich herkomme?

•	 Wie würde ich mich fühlen, wenn man mich aufgrund meines  

	 Aussehens beleidigen würde? 

• 	 Wie würde ich mich fühlen, wenn viele Menschen ungefragt  

	 meine Haare anfassen würden? 

• 	 Wie reagiere ich, wenn jemand einen rassistischen Witz  

	 oder eine rassistische Aussage macht?

… er passiert oft unabsichtlich / unbemerkt.

individuelle Antworten
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 SCHWARZE DEUTSCHE

In „Weiße Tränen“ findest du einige Stellen, in denen es darum geht, 
wie es sich anfühlt, wenn einem viele Menschen sagen, dass man nicht  
zu dieser Gesellschaft gehört. 

Auf S. 17f. begrüßt Herr Regenmacher Benjamin an der Schule. Serkan ist unglücklich 
darüber, was „Rainmaker“ sagt. Lies die Stelle noch einmal und beantworte die Fragen. 
Was sagt Herr Regenmacher zu Benjamin? 

Wie antwortet Benjamin ihm? 

Was kritisiert Serkan an Regenmachers Begrüßung (S. 18)? Schreibe den passenden 
Wortlaut ab.

Lenni versteht nicht, was Serkan meint. Serkan will aber nichts mehr erklären,  
er ist genervt. „Ach, weißt du was? Lass gut sein, Lenni. Sonst wirst du mir unsympa-
thisch“, sagt Serkan. 
Erkläre du Lenni, was er gerade nicht verstanden hat: 

AB
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„Wir sind hier sehr stolz auf die verschiedenen Nationalitäten unserer Schüler.“

„Ich bin Leipziger.“

„Kann er ihn nicht einfach ganz normal behandeln?“

individuelle Lösung. 

Sinngemäße Möglichkeit:

Benjamin kommt aus Leipzig. Er fühlt sich, als ob er nicht dazu gehören  
würde, wenn man ihm immer unterstellt, er sei „nicht von hier“. 
Das machst du übrigens auch, wenn du sagst, es sei „offensichtlich, dass er nicht 
von hier ist“. 
Außerdem gäbe es viele spannende Themen, die Rainmaker ansprechen könnte, 
statt zuallererst auf die Hautfarbe von Benjamin anzuspielen. 
Du sagst, dass Rainmaker das nett gemeint hat. Aber Rassismus ist es auch, 
wenn etwas „nett gemeint“ ist. Bestimmt interessiert das Benjamin und Serkan 
seit dem 22. Erlebnis mit Rassismus nicht mehr, wie das gemeint war.  
Sie wollen, dass das aufhört. 



 

DAS N-WORT

Seht euch das Interview an, in dem Daniel Gyamerah erklärt, warum weiße Menschen 
das N-Wort nicht aussprechen sollen.
https://www.demokratie-leben.de/magazin/magazin-details/warum-sollte-man-das-
n-wort-nicht-benutzen-60

Lenni und seine Familie sprechen ab S. 34f. über das N-Wort. 
Wie denkt Lennis Vater über das N-Wort? Wie rechtfertigt er sich, warum er es trotzdem 
verwendet? 

Hat Angst, dass er dann gar nichts mehr sagen darf. 
Glaubt, wenn er Schwarze extrem cool findet, macht es das weniger rassistisch. 

Wie denkt Lennis Mutter über das N-Wort? Wie rechtfertigt sie sich, warum sie es trotz-
dem verwendet?

Sagt, dass das N-Wort früher normal war und meint damit,  
dass alle ihre weißen Freunde das gesagt haben. 

Sie kritisiert, dass Lenni seinen Vater darauf anspricht. 

Sie will sich nicht vorschreiben lassen, was sie zu sagen hat. 

Im Buch hat Lenni keine Zeit mehr, das Gespräch zu Ende zu führen. Erkläre du Lennis 
Eltern, warum sie das Wort nicht verwenden sollten. Denke dabei auch an das Interview 
mit Daniel Gyamerah.

Weiße Menschen haben Schwarze Menschen 400 Jahre lang mit diesem Wort  
dehumanisiert, das bedeutet, sie haben mit dem Wort sagen wollen, dass Schwarze 
keine richtigen Menschen sind. 

Das Wort ist ein Zeichen für weiße Vorherrschaft. Deshalb ist es die falsche Frage, 
warum weiße Menschen das Wort nicht aussprechen sollen.  
Die richtige Frage ist: Warum sollten weiße Menschen das Wort immer noch  
aussprechen wollen, wenn sie keine Rassist:innen sein wollen?  
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FÜHLE MIT DEN FIGUREN AUS „WEISSE TRÄNEN“

Aufgabe:

Blättere zurück und finde die Stellen, in denen beschrieben wird, woran man die 
Gefühle der Figuren erkennt. Mit welchen Worten werden die Gefühle der Figuren  
beschrieben?

Beispiel 
S. 54: Serkan hat verkrampfte Finger und einen Gesichtsausdruck, der sagt, dass er 
etwas durch die Luft schleudern will.

Diese Gefühle werden damit gezeigt: Wut, unterdrückte Wut

S. 31: Lenni 

Diese Gefühle werden damit gezeigt:    

S. 37: Elif, Lenni

Diese Gefühle werden damit gezeigt:    

S. 55: 

Benjamin:  

Luisa: 

Serkan:  

Diese Gefühle werden damit gezeigt:    

 

einzel

arbeit

… schlug ich abwesend vor. Ich bekam vor Aufregung keine Luft mehr,  

mein Herz galoppierte.

Unsere Blicke trafen sich für ein paar zähe Sekunden, hielten sich vertraut aneinan-

der fest, um sofort erschrocken wieder Abstand zu nehmen. Ich erkannte eine Art 

stummes Fragezeichen in Elifs Gesicht (…) 

Aufregung, Verliebtheit

bebende Schultern, aufstehen

setzt sich kerzengerade auf

sitzt wie zu Stein erstarrt da

Benjamin: unterdrückte Wut, Aufregung, Unruhe, Empörung

Luisa: Aufmerksamkeit, Anspannung

Serkan: erlebt ein sehr schlimmes Gefühl, er weiß nicht, wie er damit umgehen soll 

und wirkt deshalb bewegungslos

Vertrauen, Erschrecken, Verwirrung und ein  

noch nicht klares Gefühl der Zuneigung

Lösungsvorschlag AB
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KING KONG UND DAS AFFENMOTIV 

Aufgabe:

1.	 Lest die Nachrichtenüberschriften. Findet Erklärungen:  

•	 Untersucht die Motive der Täter:innen: Was gewinnen die Menschen,  
die in den Zeitungsausschnittendas Affenmotiv gegen Nichtweiße verwenden?  
Wie profitieren sie davon? 
 
 
 
 
 
 
Ausriss 1: Jemand hat den Mann „dummer Affe“ genannt. Derjenige hoffte,  
dass sich die Zielperson nicht gegen eine solche Beleidigung wehren könnte.  
Er wollte den Mann besonders hart treffen. Das gelang ihm. Denn der Arbeit-
geber half seinem Arbeitnehmer nicht, sondern entließ ihn, nachdem der sich 
beschwert hatte. Dem Täter wurde so bewiesen, dass er sich Rassismus erlauben 
kann und ihm nichts passiert. Es ist wichtig, dass die Zielperson gegen diesen 
Vorgang klagt. Sie schützt so andere Rassismusbetroffene, wenn sie die Klage 
gewinnt oder zumindest gezeigt hat, dass man nicht alles hinnehmen muss. 

•	 Wie könnt ihr den Rassismus beenden, wenn eine solche Beleidigung  
ausgesprochen wird? Findet fünf Sachen, die ihr sagen oder tun könnt,  
um Täter:innen zu stoppen.  
 
•	 (an die Zielperson) „Es tut mir leid, dass Sie das hören mussten.  
	 Ich unterstütze diesen Rassismus nicht.“ 
 
•	 „Kann ich etwas für Sie tun?“ 
 
•	 „Ich schäme mich für das Verhalten des Kollegen.“ 
 
•	 „Rassismus dulde ich nicht in meiner Umgebung. Ich bin nicht einverstanden 	
	 damit, wie Sie sich gegen den Kollegen verhalten.“ 
 
•	 „Ich bin Zeuge / Zeugin dieser Beleidigung geworden. Ich unterstütze Ihre 		
	 Haltung nicht.“ 
 
•	 „Kollege XY, haben Sie das auch gehört?“
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WIESO IST „KING KONG“ RASSISTISCH? 

Aufgabe:

Wieso ist der Film „King Kong“ rassistisch? Beantwortet die Fragen. 
Wenn ihr weitere Informationen braucht, seht euch Ausschnitte aus dem Originalfilm an. 

•	 Wie wird die Religion der Inselbewohner dargestellt? Vergleicht sie mit den  
Vorstellungen, die wir über weiße Gesellschaften und ihre Religionen haben.  
Legt dazu eine Tabelle mit 2 Spalten an. 
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Inselbewohner

wild, mit Tanz

Sie beten zu einem Affen.  
Das erscheint vielen weißen Leuten 
„unzivilisiert“, weil sie denken, dass 
Menschen mehr wert sind als Tiere.

Sie opfern Menschen.  
Das wird als „unzivilisiert“  
und „primitiv“ betrachtet.

Sie haben Angst vor ihrem Gott.  
Das lässt die Inselbewohner schwach 
und hilflos aussehen.

„weiße“ Religion,  
westliches Christentum

Langsame Gesänge oder Orgelmusik. 
Man darf sich nicht bewegen.  
Es gilt als zivilisiert, wenn man  
schweigend zuhört. 
 
Jesus und Gott wird als ein Gott darge-
stellt, der über den Menschen und der 
Natur steht.  
Das wirkt auf uns zivilisiert. 
 
Das Christentum opfert ihrem Gott 
keine Menschen (außer einmal bei-
nahe im alten Testament). Das gilt als 
zivilisiert. 
 
Der Gott der Christen wird oft als Gott 
der Liebe und der Güte dargestellt.



 

WIESO IST „KING KONG“ RASSISTISCH? 

Aufgabe: 

•	 Auf der Insel werden die Filmcrew als „zivilisiert“ dargestellt, die Inselbewohner 
aber als „wild“. Woran erkennt man das?  
 
Durch die Kleidung: Die Kleidung der Inselbewohner gibt es so nicht. Sie werden 
so gezeigt, wie „Wilde“ dargestellt wurden. Sie tragen wenig Kleidung und sind 
halb nackt. Das gilt bei uns als unzivilisiert (macht man nicht). Weiße dagegen 
tragen die damals moderne Kleidung und bedecken ihren Körper. 
 
Durch die Perspektive: Die weiße Crew kommt, um ein Abenteuer zu erleben. 
Sie werden als mutig dargestellt. Sie wollen das Wilde „untersuchen“ und auf 
Kamera bannen, um andere Weiße damit zu unterhalten. So traten Kolonialisten 
in allen besetzten Kontinenten auf. Es war normal  
 
Überlegene Technik: Es wird so dargestellt, als hätten Leute wie die Inselbe-
wohner keine kulturellen Erfolge vorzuweisen. Weiße Leute dagegen hätten die 
überlegene Technik. Sie könnten so auch mit allem, was sie als „wild“ betrach-
ten, fertigwerden.  
 
Die weiße Frau: Sie wird als begehrenswerter als die nichtweißen Frauen darge-
stellt. Im Film gilt es als normal, dass sie als schön betrachtet wird, während die 
Frauen der Insulaner als minderwertiger betrachtet werden.  
 
Der weiße Mann: Weiße Männer werden als mutig, klug und „zivilisiert“  
dargestellt. Die Männer von der Insel als wild, ängstlich, grausam, gewalttätig, 
dumm und ohne Moral.  
 
(weitere Möglichkeiten)

•	 Untersucht die Begriffe „wild“ und „zivilisiert“. Beschreibt das Begriffspaar mit 
passenden Adjektiven (Beispiel). Welche Geschichte erzählt das Begriffspaar?  
Was davon bewerten wir als überlegen und was als minderwertig? 
Beispiel:  
wild: rückschrittlich (finde weitere passende Adjektive) / 
zivilisiert: kulturell wertvoll (finde weitere passende Adjektive) 
 
wild:  
rückschrittlich, zurückgeblieben, ungebändigt, muss unter Kontrolle gebracht 
werden, wertlos, gefährlich, dumm, die Kultur ist nichts wert 
 
zivilisiert:  
schon weiter, überlegen, richtig, kulturell wertvoll, normal, mächtig
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WIESO IST „KING KONG“ RASSISTISCH? 

Aufgabe: 

•	 Denkt darüber nach, wer wen beobachtet in dem Film. Aus wessen Perspektive 
wird erzählt? Wer ist Objekt und wer handelt? Wer hat die Macht, zu bewerten? 
Wer denkt sich diese Geschichte aus und warum erzählt er sie so?

 
Es wird aus der Perspektive weißer Leute erzählt. Der weiße Erzähler erfindet  
die Geschichte so, dass weiße Menschen zivilisiert wirken und nichtweiße  
Menschen unterentwickelt und wild. Weiße sind Handelnde in der Geschichte. 
Sie bestehen das Abenteuer. Alle nichtweißen Darsteller haben keine Sprech
rollen (so wie Serkan bei King Kong keine Sprechrolle gehabt hätte).  
Sie sind nur dazu da, beobachtet zu werden. Weiße bewerten, was sie sehen. Sie 
haben die Macht, die Geschichte so zu erzählen, dass sie darin gut aussehen. 

Es gibt ähnliche Geschichten, die die Wahrheit darüber erzählen, wie Europäer  
in andere Gebiete der Erde gekommen sind und sich dort grausam und un-
menschlich benommen haben. Wie sie alles stahlen, was sie wollten.  
Wie sie nichtweiße Frauen, Kinder und Männer überfielen, gefangen nahmen, 
töteten. Wie sie Familien trennten. Aber diese Geschichten über die sogenannten 
„Entdecker“ hat der Erzähler von King Kong nicht ausgewählt, um seine erfunde-
ne Geschichte über King Kong zu erzählen. Er hat dort nur das erzählt, was weiße 
Leute gut aussehen ließ. 

Europäer haben überall in der Welt andere Kulturen abgewertet und sogar  
verboten. Sie sagten, dass man die eigene Sprache nicht mehr sprechen durfte 
und die eigene Religion nicht mehr ausüben durfte. In afrikanischen und ameri-
kanischen Ländern wurden Menschen getötet, wenn sie dabei erwischt wurden, 
ihre eigene Religion oder Sprache auszuüben. Europäer rechtfertigten das, 
indem sie sagten, alle anderen Kulturen und Religionen seien ihrer unterlegen
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WARUM WIR ES GEWOHNT SIND, NICHT ÜBER RASSISMUS ZU SPRECHEN 

Infobox: Whitecentering, Weißsein im Zentrum
In Situationen mit Rassismus konzentrieren wir uns häufig darauf, 
welche Wirkung die Situation auf weiße Leute hat und selten darauf, wie sie 
auf Zielpersonen von Rassismus wirkt. 

Wir finden es normal, die Bedürfnisse von nichtweißen Leuten nicht zu  
beachten, wenn es um Rassismus geht.

Aufgabe:

Lies die Textstelle unten. Wo spricht Luisa darüber, was die Situation für die 
weißen Leute im Roman bedeutet? Markiere die Stellen farbig. 

Wo kümmert sich Luisa darum, was die Situation für Benjamin bedeutet? 
Markiere mit einer anderen Farbe.

»Mich kotzt das alles gewaltig an!«, sagte Luisa, als hätte sie nicht bemerkt, 
wie aufdringlich die Kerle sie angestarrt hatten. »Benjamin bringt so viel 
Unruhe an unsere Schule. Am Anfang fand ich ihn toll. Aber inzwischen ...« 
Sie stocherte mit ihrem Strohhalm in ihrem Becher herum. »Ich begreife das 
nicht«, sie klang wütend. »Ich mache ihm ein Kompliment und er beschimpft 
mich als Rassistin. Ich akzeptiere Praschs Rollenverteilung, er nennt mich 
einen Nazi. Komm, das ist einfach lächerlich! Es war Pech für Serkan, dass er 
seine Wunschrolle nicht bekommen hat. Aber das hat nichts mit Diskriminie-
rung zu tun.« S. 67

Aufgabe:
 
Blättere jetzt im Buch auf die Seiten, die in der Tabelle angegeben sind. Schreibe die 
passenden Textstellen in die Tabelle.

   ab seite  67

einzel

arbeit
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66

Es geht darum,  
wie weiße Leute sich fühlen

Es geht darum,  
wie nichtweiße Leute sich fühlen

Lösungsvorschlag

„Man kann das nicht einfach  
so stehen lassen. Nicht im Jahr von 
Praschs Abschied.“

„Muss ich da etwa auch hin?“

„Was soll ich sagen?  
Prasch hat mir voll leidgetan.  
Ich meine, er hat sich so ins Zeug  
gelegt. Und Benjamin hat alles 
kaputt gemacht.“



 

Serkan 

Auf S. 73 schreibt Benjamin eine Nachricht auf Serkans Handy. Serkan liest sie allen im 
Raum vor. 
Was schreibt Benjamin? 

„Ich bin nicht euer Rassismus-Beauftragter. Mit freundlichen Grüßen, Benjamin 
Schneidmüller.“

Beschreibe die Situation, in der Serkan die Nachricht von Benjamin vorliest.  
Wer ist alles da? Wie ist die Stimmung im Raum? 

Camille Seidel, Elternsprecherin 
Die Theater-AG: Lenni, Serkan, Marcel, Luisa, Alex
Herr Prasch
Herr Regenmacher
Cyntia, Sozialarbeiterin aus dem Jugendzentrum und Mediatorin

Die Stimmung ist erwartungsvoll und angespannt. Man ist enttäuscht, dass  
Benjamin nicht da ist. 

 
Wie fühlt es sich für Serkan an, vor allen laut vorzulesen, was Benjamin schreibt?  
Beschreibe in der Ich-Form. 

„Mein Handy vibriert. Ein Blick auf das Display: Eine Nachricht von Benjamin …
Ich sage: Soll ich vorlesen? Und bereue es noch im selben Moment.  
Alle Augen richten sich auf mich. Was ich volese, wird ja aus meinem Mund  
kommen. Sie werden es mir übelnehmen. Alle haben sich sowieso schon auf  
Benjamin und mich eingeschossen. Ich fühle mich schlecht. Aber andererseits  
muss ich es ja sagen, sonst stehen wir übermorgen noch hier. Ich erschrecke über 
meine eigene Stimme. Sie klingt gar nicht nach mir …

 
Wie erlebt Serkan Rassismus? Lies auf S. 88 nach. Schreibe Stichpunkte auf.

•	 Leute vermitteln das Gefühl, als sei man „anders“
•	 Leute haben Angst vor einem
•	 Leute setzen sich im Bus nicht neben einen
•	 Je dunkler man ist, desto öfter wird man von der Polizei kontrolliert

Elif 

Wie erlebt Elif Rassismus? Lies auf S. 88 nach. Schreibe Stichpunkte auf.
•	 Es geht nicht um körperliche Angriffe
•	 Es geht darum, nie richtig dazuzugehören
•	 Wie Lehrpersonen und Schüler:innen auf Elifs Kopftuch reagieren
•	 Man hört von allen immer dieselben Fragen und Vorurteile
•	 Wenn man sich wehrt, sagen sogar Freunde: Das war nicht so gemeint,  

das hast du falsch verstanden
•	 Man wird von oben herab behandelt
•	 Die Menschen um einen zeigen einem, dass sie glauben,  

man sei weniger wert
•	 Man wird abgelehnt
•	 Man wird bemitleidet
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ZWEIFEL

 
Lenni glaubt zuerst nicht, was Serkan und Elif über Rassismus erzählen.  
Zitiere die Stelle auf S. 88, an der Lenni sagt, dass er Serkan nicht glaubt.

Wie ist es mit dir? Hast du ähnliche Situationen, wie Elif, Serkan oder Benjamin sie im 
Buch erleben, selbst erlebt oder mit angesehen? Schreibe eine Situation auf. 
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„Nenn mir ein Beispiel!“, sagte ich ungläubig.

individuelle Lösung
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WEISSE TRÄNEN

Lies auf S. 106 nach: Wie erklärt Serkan „weiße Tränen“? 
Schreibe mit deinen Worten auf.

Serkan erklärt: Wenn Rassismus angesprochen wird, erhalten oft diejenigen, die sich 
zum Beispiel rassistisch geäußert haben, Zuspruch und Trost. Sie sind dann oft sehr 
empört und beschuldigen denjenigen, der Rassismus angesprochen hat. Derjenige, 
der Rassismus erfahren hat, steht dann alleine da. Es kommt nicht dazu, dass über 
den Rassismus gesprochen wird, weil alle denjenigen trösten, dem das vorgeworfen 
wurde. 

Serkan wünscht sich, dass sich etwas ändert. Die „weißen Tränen“ verhindern das aber. 
Welche Unterstützung wünscht sich Serkan von Lenni?

Sinngemäße Lösung: 
Serkan wünscht sich, dass Lenni ihn unterstützt. Er wünscht sich, dass Lenni sich 
nicht heraushält, sondern auch etwas sagt. Serkan und Lenni sind Freunde, seit sie 
klein waren. Es fühlt sich aber für Serkan nicht so an, wenn Lenni ihn alleine lässt 
oder ihm nicht glaubt. 
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Privilegien

Aufgabe: 

Privilegien spielen auch in „Weiße Tränen“ eine Rolle. Findet heraus, wie 
Privilegien in „Weiße Tränen“ wirken.

Teilt euch die Liste der Privilegien auf. Jeder in der Klasse bearbeitet mindes-
tens eines. Lest die angegebenen Textstellen noch einmal. 

Macht euch beim Lesen Notizen: 

•	 Warum passt die Textstelle zum Privileg? 

•	 Wie wirken die Privilegien auf die Figuren?

•	 Was bedeutet es, wenn jemand das Privileg nicht hat?

Stellt euer Ergebnis der Klasse vor. 

1.	 Wenn ich meine Meinung in einer Gruppe sage, hört man mir zu. Was ich 
sage, wird selten angezweifelt.  
Passende Textstellen: S. 18, S. 44, S. 94, S. 138 

S. 18: Lenni zweifelt an Serkans Kritik, wie Regenmacher Benjamin  
begrüßt hat. Statt zu versuchen, die Kritik erst einmal zu verstehen, sagt 
er, Regenmacher habe es nicht böse gemeint. 

S. 44: Serkan braucht eine weiße Person, die seine Aussage darüber be
stätigt, dass man PoCs nicht sagt, sie könnten gut tanzen. Dass er selbst 
das sagt, scheint nicht zu genügen.

S. 94: Elif sagt, dass sie wegen des Kopftuchs nicht in der Kanzlei ange-
nommen wurde. Lenni bezweifelt das.

S. 138:  Serkan sagt, er wolle etwas über Kolonialismus lernen. Aber erst 
als Luisa das auch verlangt, wird es überhaupt ernstgenommen. Man geht 
davon aus, dass das Lerninteresse der nichtweißen Schüler:innen nicht 
zählt. 

2.	 Meine Anwesenheit wird in dem Land, in dem ich lebe, als normal angese-
hen. Niemand stellt das infrage. 
Passende Textstellen: S. 23, S. 146  
 
S. 23: Regenmacher fragt: „Woher kommst du, Junge?“  
 
S. 146: Oma Ketterer sagt: „Habt ihr eine Austauschschülerin  
aus dem Islam?“ 
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3.	 Bei einem Treffen, bei dem mich die anderen vorher nicht gesehen haben, wundert 
sich niemand.  
Passende Textstellen: S. 23, S. 94

S. 23: Regenmacher wundert sich, deshalb fragt er: „Woher kommst du?“

S. 94: Die Leute in der Kanzlei reagieren anders, nachdem sie Elif mit Kopftuch  
gesehen haben. 

4.	 Meine Schule ist gut ausgestattet und hat ein Budget (Geld) für Feiern und für außer-
gewöhnliche Unterrichtsmaterialien. 
Passende Textstelle: S. 20 
 
S. 20: 100-Jahr Feier der Kant: jede Menge kostenfreie Häppchen und Sekt und ein 
extra Budget für die Theater-AG. 

5.	 Ich wurde noch nie rassistisch beschimpft.  
Passende Textstellen: S. 146, S. 148 

S. 146: Oma Ketterer ist nett. Wenn man weiß ist. 
	  

S. 148: Elif erzählt, dass sie schon oft beschimpft wurde und wie sich das für sie 
anfühlt.

6.	 Ich muss nicht nach der Schule arbeiten und habe deshalb mehr Zeit für Freunde 
und Hausaufgaben.  
Passende Textstelle: S. 25 

S. 25: Während Lenni zuhause mit seinem Handy chillt, hat Serkan am Nachmittag 
im Getränkemarkt gearbeitet. 

7.	 Wir wohnen in einer Nachbarschaft, in der es saubere Spielplätze, einen Garten und 
wenige Autos gibt.  
Passende Textstelle: S. 25f. 

S. 25: Serkan lebt in der nächstgrößeren Stadt. Die Kayacans leben in dem Wohn-
block, in dem auch Lennis Eltern gewohnt haben, während sie studierten. Lenni lebt 
in einem Haus, in dem unten das Beerdigungsinstitut ist. Sein Zimmer ist im oberen 
Stock (S. 101). Prasch lebt ebenfalls in einem Haus mit Garten (S. 109). 

8.	 In meiner Familie haben alle damit gerechnet, dass ich aufs Gymnasium gehe.  
Meine Eltern haben die Möglichkeit, mich bei meinem Bildungsweg zu unterstützen.  
Passende Textstellen: S. 25, S. 83, S. 150 

S. 25: Lennis Eltern haben studiert. Studien sagen, dass Kinder von Akademikern 
(Studierte) häufiger Abitur machen. Das liegt auch an der besseren Unterstützung, 
die studierten Eltern leichter fällt. Sie wissen ja, was beim Studieren wichtig ist. 
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S. 83: „… wofür Frau Kayacan eigentlich gar keine Zeit hatte, weil sie sich bis 
nachmittags an der Rezeption eines Hotels die Beine in den Bauch stehen musste.“ 
Serkans Eltern arbeiten beide viel. Sie können nicht immer die Hausaufgaben der 
Kinder betreuen.

S. 150: Lennis und Serkans Eltern haben früher gegenseitig auf die Kinder der ande-
ren Familie aufgepasst. Serkans Eltern brauchten Kinderbetreuung, weil sie arbeiten 
mussten. Lennis Eltern gingen öfter feiern. 

10.	Wenn ich mich bewerbe, weiß ich, dass ich nicht aus rassistischen Gründen  
abgelehnt werde. 
Passende Textstellen: S. 99, S. 103, S. 115f., 132 

S. 99: Lennis Vater lehnt Elif als Praktikantin ab, weil sie ein Kopftuch trägt. Auch 
wenn er sagt, dass ihn das Kopftuch nicht stört, ist für Elif das Ergebnis dasselbe. 
Sie bekommt das Praktikum nicht, weil sie ein Kopftuch trägt.

S. 103: Lenni hofft, dass Serkan von der Ablehnung Elifs nichts erfährt. 

S. 115f.: Herr Prasch hat Lenni für ein besonderes Praktikum vorgeschlagen. Anders 
als Elif bekommt Lenni Hilfe und kann sicher sein, dass er nicht aus rassistischen 
Gründen abgelehnt wird. 

S. 132: Lenni spricht darüber, dass sein Vater Elif nicht zum Praktikum zulassen will. 
Niemand in der Familie widerspricht dem Vater. 

11.	Wenn ich Regeln breche, hat das normalerweise keine lebensverändernden  
Folgen für mich. Passende Textstellen: S. 46, S. 172, S. 199 

S. 46: Cynthia trägt Tattoos. Obwohl darüber manche den Kopf schütteln, wird sie 
ernst genommen. Alex nimmt Drogen. Er macht das so selbstverständlich, als sei es 
in Ordnung. Stell dir vor, Benjamin würde so auftreten. Wäre das ein Unterschied? 

S. 172: Benjamin und Serkan unterhalten sich darüber, wie unterschiedlich die Fol-
gen sein können, wenn man Regeln bricht und nicht weiß ist. „Du wirst abgescho-
ben, du wirst erschossen, du bekommst 3 Sozialstunden“, witzeln sie.  
Aber in dem Witz steckt auch, dass sie beide denken, dass sie sich nicht dieselben 
Fehler erlauben dürfen wie weiße Menschen. 

S. 199: Alex dreht sich wieder einen Joint. Benjamin stellt klar, dass er mit Drogen 
nichts zu tun hat: „… solange du mich nicht fragst, ob ich dir etwas Gras verkaufen 
kann“, sagt er. Damit spielt er darauf an, dass Schwarze oft verdächtigt werden,  
mit Drogen zu tun zu haben.

12.	Menschen meiner Gruppe können und wollen mir oft helfen, weil ich ihrer Gruppe 
angehöre.  
Passende Textstellen: S. 21f., S. 33, S. 42, S. 53, S. 115f., S. 140, S. 156 

S. 21f.: Herr Prasch hat Lenni immer unterstützt und sein Selbstbewusstsein aufge-
baut. Er hat auch mal ein Auge zugedrückt, war also nicht so streng mit Lenni. 
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S. 33: Lennis Vater erzählt, wie Herr Prasch ihm als Jugendlicher geholfen hat. 

S. 42: Herr Prasch beginnt beim Vorsingen mit seiner Lieblingsschülerin. Er hat sich 
bereits entschieden, wer die Rolle bekommen wird. 

S. 53: Luisa bekommt die weibliche Hauptrolle. Herr Prasch hat eine feste Vorstel-
lung davon, wie die weibliche Hauptrolle gespielt werden soll. Er wählt Stücke aus, 
die besonders gut zu seinen Lieblingsschüler:innen passen: Blonde Schönheiten 
und starke (weiße) Männer. 

S. 115f.: Herr Prasch hat Lenni für ein besonderes Praktikum vorgeschlagen. Anders 
als Elif bekommt Lenni Unterstützung von ihm. 

S. 140: Luisa fragt sich, ob Herr Prasch sie noch mag, nachdem sie Kritik am Lern-
stoff geäußert hat. Sie fühlt, dass Prasch von ihr erwartet, dass sie auf seiner Seite 
steht. So wie er immer auf ihrer Seite stand. Bevor Benjamin an die Kant kam,  
wussten die weißen Figuren im Buch gar nicht, dass es Seiten gab, auf denen sie 
standen. 

S. 156: Serkan sagt, dass Einwandererkinder öfter mehr leisten müssen als weiße 
deutsche Kinder, um eine Chance zu bekommen. 

13.	In jedem Raum bin ich nur selten die einzige Person mit meiner Hautfarbe  
oder meiner Sprache und Herkunft. 
Passende Textstellen: S. 17, S. 20

S. 17: Benjamin ist der erste Schwarze Schüler der Kant-Schule. 

S. 20: Serkan macht sich Sorgen, dass es für Ismet nicht leicht wird. An der Kant gibt 
es nicht viele Schüler:innen, die nicht weiß und deutsch sind. Er glaubt, Ismet muss 
sich besonders beweisen. Tatsächlich zeigen Studien, dass Lehrpersonen Unter-
schiede machen. Die Max- und Murat-Studie zeigt zum Beispiel, dass Lehrpersonen 
ohne es bewusst zu planen, Diktate unterschiedlich bewerten, je nachdem ob der 
Name auf dem Diktat Max oder Murat lautet. Wir wissen auch aus psychologischen 
Untersuchungen, dass Lehrpersonen nichtweiße Lernende mehr beobachten, um 
zu überwachen, dass sie die Regeln eingehalten werden. Sie drücken also seltener 
ein Auge zu und erwarten, dass nichtweiße Schüler die Regeln brechen werden. 

14.	Wenn in öffentlichen Verkehrsmitteln keiner neben mir sitzt, weiß ich,  
dass es nicht daran liegt, dass andere mich als fremd wahrnehmen.  
Passende Textstelle: S. 89

S. 89: Serkan erzählt, dass es ihm oft passiert ist, dass sich im Bus niemand neben 
ihn setzt. Lenni kann das nicht glauben und hat noch nie auf so etwas geachtet. Das 
liegt einmal daran, dass Lenni oft gefahren wird und auch daran, dass ihm das nicht 
passieren kann. 
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15.	Ich werde als Mensch wahrgenommen, nicht vorrangig als jemand,  
der zu einer Gruppe wie „die Geflüchteten“ oder „die Ausländer“gehört.  
Passende Textstellen: S. 17f., S. 93, S. 115f., S. 118ff. 

S. 17f.:  Benjamin wird von Herrn Regenmacher begrüßt. Der denkt gleich an  
„Schule für Vielfalt“ und alle anderen „Ausländer“ an der Schule. Er begrüßt Benja-
min als einen Vertreter einer Gruppe, nicht als den Mensch Benjamin. 

S. 93: Die Kanzlei hat Elif nicht angenommen, weil sie ein Kopftuch trägt.  
Die Leute dort haben also nicht den Mensch Elif wahrgenommen, sondern Elif,  
die eine Vertreterin ist für alle, die Kopftuch tragen. 

S. 115f.: Herr Prasch hat Lenni für ein besonderes Praktikum vorgeschlagen. Anders 
als Elif bekommt Lenni Unterstützung von ihm. 

S. 118ff.: Elif benutzt ein Foto für ihre Bewerbung, auf dem sie kein Kopftuch trägt. 
So will sie verhindern, dass sie auf das Kopftuch reduziert wird. Mit ihrer guten  
Bewerbung will sie einen besonders guten Eindruck machen, damit man sie nicht 
nur als „Elif mit Kopftuch“ wahrnimmt, sondern als Elif, der Mensch. 

16.	Meine Begabungen und Leistungen wurden noch nie darauf zurückgeführt,  
dass ich einer Gruppe angehöre. 
Passende Textstellen: S. 19, S. 38, S. 118ff. 

S. 19: Ismet ist ein begabter Schüler. Serkan glaubt nicht daran, dass das für seinen 
Erfolg ausreichen wird.

S. 38: Luisa vermutet, Benjamin könne gut tanzen. Sie sieht Benjamin nicht als die 
Person Benjamin, sondern als Vertreter der Gruppe der Schwarzen, von denen sie 
glaubt, dass alle gut tanzen können.

S. 118ff.: Elif benutzt ein Foto für ihre Bewerbung, auf dem sie kein Kopftuch trägt. 
So will sie verhindern, dass sie auf das Kopftuch reduziert wird. Mit ihrer guten Be-
werbung will sie einen besonders guten Eindruck machen, damit man sie nicht nur 
als „Elif mit Kopftuch“ wahrnimmt, sondern als Elif, der Mensch. 

17.	Ich kann meine Religion und Kultur frei ausleben. Niemand kommentiert das  
oder wundert sich.  
Passende Textstellen: S. 88, S. 151

S.88: Elif erzählt, dass manche Nichtmuslime mit dem Kopftuch viel Negatives ver-
binden. Deshalb fragte Frau Flick-Schuster, ob Elif zwangsverheiratet werden würde. 

S. 151: Elif berichtet, dass es für die muslimischen Beerdigungsriten in Deutschland 
noch wenige Möglichkeiten gibt. Auch deshalb lassen viele Muslime sich dort begra-
ben, wo ihre Familien vorher gewohnt haben. 
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18.	Wenn es nötig ist, finde ich jemanden aus meiner Familie, der mich mit dem Auto 
fährt oder abholt.  
Passende Textstellen: S. 89, S. 82 

S. 158: Serkan bringt Ismet zum Bus. Auch Ismet fährt die Strecke jeden Tag selbst-
ständig, um zur Schule zu kommen.

19.	Ich kann über Rassismus nachdenken oder nicht – er spielt nicht jeden Tag eine 
Rolle in meinem Leben. 
Passende Textstellen: S. 86, S. 92f., S. 148, S. 174 

S. 86: Lenni verlangt, dass „es irgendwann auch mal gut sein muss mit dem Thema“. 
Er möchte entscheiden, wann und ob er sich mit dem Thema Rassismus befassen 
will. Für Serkan, Elif, Ismet und Benjamin ist es niemals eine Entscheidung, ob sie 
sich damit befassen wollen. 

S. 92: Ein Unterstufler beobachtet Elif und starrt ihr Kopftuch an. Elif kann sich nicht 
entscheiden, ob sie sich damit befassen will, was der Unterstufler mit ihrem Kopf-
tuch verbindet. Sie hat auch nicht die Wahl, ob sie sich mit dem Rassismus in der 
Kanzlei befassen will, während sie ein Praktikum sucht. 

S. 148: Elif erzählt, wie es ist, wenn man sich Rassismus nicht entziehen kann.

S. 174: Lennis Mutter hat den Konflikt um Rassismus an der Kant-Schule vergessen. 
Sie kann sich das leisten, denn es bedeutet für ihr Leben nichts. Benjamin, Serkan, 
Elif und Ismet müssen für solche Themen aufmerksam sein, weil sie schnell der 
Mittelpunkt eines solchen Konflikts werden können.

20.	Ich kann frei reisen, wohin ich will. Ich kann den Ort wählen, an dem ich leben will.  
Passende Textstellen: S. 113, S. 117

S. 113: Wir wissen nicht, warum Serkans Großeltern nach Deutschland kamen. 
Deutschland brauchte damals Arbeitskräfte, daher gab es Abkommen mit anderen 
Ländern, dass sogenannte Gastarbeiter nach Deutschland kommen sollten, um zu 
arbeiten. Bis heute können die meisten Menschen auf der Welt nicht entschieden, 
wohin sie reisen oder wo sie leben wollen. Besonders Europa erlaubt nur ausge-
wählt, wer einreisen darf und wer nicht. 

S. 117: Herr Prasch rät Lenni, sich die Welt anzusehen. Für Herrn Prasch und Lenni 
ist die Vorstellung, überall willkommen zu sein und dort leben zu dürfen, wo sie 
wollen, ganz normal. 



 

EINE REZENSION SCHREIBEN 

Aufgabe:

Sollten andere Klassen bei euch das Buch auch lesen? Darüber kann  
deine Rezension entscheiden.
Bereite deine Rezension also gut vor! Die Arbeitsaufträge helfen dir.

Teil I: Die wichtigsten Daten zum Buch sammeln

Bevor du die Buchkritik schreiben kannst, sammle zuerst die wichtigsten Daten  
über das Buch: 

Autorin:  

Titel:  

Erscheinungsjahr:   

Verlag:   

Der Inhalt in einem Satz: Worum geht es? 

Teil II: Stoffsammlung machen
Schreibe dir jetzt Stichpunkte für deine Inhaltsangabe auf. Die Inhaltsangabe soll etwa 
eine halbe Seite lang werden. 

•	

•	

•	

•	

•	

Kathrin Schrocke

Weiße Tränen

2023

Mixtvision Verlag

In der Kant-Schule führt die Auswahl eines Theaterstücks zu Streit unter den Schülern. 

Schüler und Lehrer befassen sich zum ersten Mal mit dem Thema Rassismus.

Neuer Schüler Benjamin aus Leipzig

Auswahl eines ungeeigneten Stücks für die Theater AG 

Streit über Rassismus

Gefährdete Freundschaft

Erste Liebe 
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Teil III: Bewerten und begründen
Bewerte das Buch: Welche Meinung hast du? 

individuelle Lösungen

Begründe deine Bewertungen. Warum bist du dieser Meinung? Dazu kannst du  
Textstellen suchen, die deine Bewertung stützen. Du kannst Stichpunkte verwenden.

individuelle Lösungen

Teil IV: Empfehlung aussprechen
Ist der Jugendroman empfehlenswert? Ziehe eine Fazit (Gesamtbewertung) und be-
gründe es.

Ich empfehle euch den Jugendroman zu lesen, weil … / wenn ihr … mögt

Ich kann euch den Jugendroman nicht empfehlen, weil … / wenn ihr … nicht mögt

Teil V: Rezension verfassen (schreiben)
Schreibe ins Heft oder auf ein Extrablatt. Schreibe einen zusammenhängenden Text, in 
dem du deine Vorbereitung (Teile I bis IV) ausformulierst. 

individuelle Lösungen
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MERKMALE EINES JUGENDROMANS KENNEN

„Weiße Tränen“ ist ein Jugendroman. Aber was bedeutet das eigentlich genau? 

1.	 Es ist ein Roman. Das ist eine lange Erzählung mit fiktiver (erfundener)  
	 Handlung und meist mehreren Figuren. 
2.	 Jugendliche spielen darin die Hauptrolle. 
3.	 Es geht um alltägliche Probleme oder Situationen, die junge Menschen  
	 häufig erleben. 
4.	 Oft spielen Beziehungen eine wichtige Rolle. 
5.	 Es wird oft Jugendsprache verwendet.

Aufgabe: 

Überprüfe einige Merkmale. Erfüllt „Weiße Tränen“ die Kriterien für einen  
Jugendroman?

1.	 Finde mithilfe des Buchs Beweise, dass es sich bei „Weiße Tränen“  
	 um einen Roman handelt.

Der Roman hat _______ Seiten. 
Die Handlung ist erfunden, aber alles hätte so passiert sein können. 
Es gibt mehrere wichtige Figuren, nämlich …

2.	 Nenne die Figuren in den Hauptrollen. In welchem Alter sind sie?
	 Woran erkennst du, dass das die Hauptfiguren sind?

Lenni, Serkan, Benjamin, Elif, Luisa, Alex
Alle Figuren sind etwa 16 Jahre alt.

3.	 Welche alltäglichen Probleme bespricht der Roman? Nenne 3 Hauptthemen.

(Alltags-)Rassismus, erste Liebe, Schule

4.	 Welche Beziehungen und Freundschaften spielen in „Weiße Tränen“  
	 eine wichtige Rolle (z.B. Lenni – Serkan)?

Lenni – Serkan; Serkan – Benjamin; Elif – Lenni; Serkan – Luisa; Luisa – Alex; 
Lennis Papa – Lennis Mama; Lenni – Lennis Eltern; Herr Prasch – Herr Meier; Herr 
Prasch – Camille Seidel …

Vergleicht zu zweit. 
Habt ihr dieselben Ergebnisse? Besprecht eure Unterschiede und begründet gegen
seitig, warum ihr diese Antworten gewählt habt 

individuelle Lösungen
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JUGENDSPRACHE

Aufgabe

Finde Jugendsprache in „Weiße Tränen“. Übersetze sie in Standardsprache.  
Hilfe findest du auch im Internet. 

Beispiel S. 19: Jugendsprache: „Chillt mal!“, Standardsprache: „Beruhigt euch!“

S. 29: Jugendsprache: „Findest du das nicht creepy?“ 

Standardsprache:  

S. 31: Jugendsprache: „Digger, ich meine es ernst.“ 

Standardsprache: 

S. 45: Jugendsprache: „Du warst so hammergut beim Vorsingen.“ 

Standardsprache: 

Aufgabe

1.	 Findet noch 5 weitere Beispiele für Jugendsprache im Buch.  
	 Schreibt sie genauso auf wie oben.

individuelle Lösungen, 
Seitenzahl, Jugendwort und Standardsprache sollen genannt sein

2.	 Welche Jugendworte benutzt ihr gerne? Verstehen die Erwachsenen  
	 diese Worte? Macht eine Liste mit Jugendworten. 
	 Befragt die Erwachsenen (Lehrer:innen, Eltern), was das Wort bedeutet.
 

individuelle Lösungen
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seltsam, gruselig

Freund

Du warst sehr gut beim Vorsingen.
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6. LINKVERZEICHNIS UND VIDEOTIPPS

Lehrerinformationen

https://www.dezim-institut.de/presse/presse-detail/viele-menschen-in- 
deutschland-sind-bereit-zu-engagement-gegen-rassismus/

https://afrozensus.de/reports/2020/#main

https://implicit.harvard.edu/implicit/selectatest.html

Was ist Rassismus

https://www.chrisbuck.com/conceptual

https://www.bpb.de/mediathek/video/182878/rassismus-was-ist-das-kurz-erklaert- 
auf-bpb-de/

https://www.bpb.de/mediathek/audio/515789/rassismus/

Schwarze Deutsche

https://blackcentraleurope.com/

Das N-Wort

https://www.demokratie-leben.de/magazin/magazin-details/warum-sollte-man-das-n-
wort-nicht-benutzen-60

King Kong und das Affenmotiv

https://www.youtube.com/watch?v=VduIuIust6w

Bildquellen 

https://www.wienerzeitung.at/nachrichten/politik/oesterreich/2138287-Der- 
dumme-Affe.html

https://www.deutschlandfunk.de/italienischer-fussball-mit-affen-gegen- 
rassismus-100.html

https://sportbild.bild.de/sportmix/basketball/sport-mix/basketball-star-rassistisch- 
beleidigt-bonga-ich-wurde-als-affe-beschimpft-83538224.sport.html

https://www.welt.de/politik/deutschland/article209388635/Rassismus-Du- 
wurdest-wie-ein-Affe-erzogen-sagte-die-Lehrerin.html

https://www.dezim-institut.de/presse/presse-detail/viele-menschen-in-deutschland-sind-bereit-zu-engagement-gegen-rassismus/
https://www.dezim-institut.de/presse/presse-detail/viele-menschen-in-deutschland-sind-bereit-zu-engagement-gegen-rassismus/
https://implicit.harvard.edu/implicit/selectatest.html
https://www.chrisbuck.com/conceptual
https://www.bpb.de/mediathek/video/182878/rassismus-was-ist-das-kurz-erklaert-auf-bpb-de/
https://www.bpb.de/mediathek/video/182878/rassismus-was-ist-das-kurz-erklaert-auf-bpb-de/
https://www.bpb.de/mediathek/audio/515789/rassismus/
https://blackcentraleurope.com/
https://www.demokratie-leben.de/magazin/magazin-details/warum-sollte-man-das-n-wort-nicht-benutzen-60
https://www.demokratie-leben.de/magazin/magazin-details/warum-sollte-man-das-n-wort-nicht-benutzen-60
https://www.youtube.com/watch?v=VduIuIust6w
https://www.wienerzeitung.at/nachrichten/politik/oesterreich/2138287-Der-dumme-Affe.html
https://www.wienerzeitung.at/nachrichten/politik/oesterreich/2138287-Der-dumme-Affe.html
https://www.deutschlandfunk.de/italienischer-fussball-mit-affen-gegen-rassismus-100.html
https://www.deutschlandfunk.de/italienischer-fussball-mit-affen-gegen-rassismus-100.html
https://sportbild.bild.de/sportmix/basketball/sport-mix/basketball-star-rassistisch-beleidigt-bonga-ich-wurde-als-affe-beschimpft-83538224.sport.html
https://sportbild.bild.de/sportmix/basketball/sport-mix/basketball-star-rassistisch-beleidigt-bonga-ich-wurde-als-affe-beschimpft-83538224.sport.html
https://www.welt.de/politik/deutschland/article209388635/Rassismus-Du-wurdest-wie-ein-Affe-erzogen-sagte-die-Lehrerin.html
https://www.welt.de/politik/deutschland/article209388635/Rassismus-Du-wurdest-wie-ein-Affe-erzogen-sagte-die-Lehrerin.html
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ÜBER DIE ERSTELLERIN DES  
UNTERRICHTSMATERIALS

Liebe Lehrkräfte, 

danke, dass Sie sich dafür entschieden haben, „Weiße Tränen“ mit Ihrer Lerngruppe  
zu lesen. Danke auch, dass Sie das Material dazu für Ihren Unterricht nutzen! Ich 
möchte mich kurz vorstellen. Mein Name ist Miriam Rosenlehner. Ich bin hauptberuflich 
Lehrerin an einer Schule mit internationaler Schülerschaft in Bayern, 1974 geboren 
und afrodeutsch. Neben dem Lehramt gehe ich auch meinem zweiten Lebensthema 
Rassismuskritik nach. 

Auf der Grundlage meines ersten Studiums der Politikwissenschaften erschien 2022 
mein Buch „Was uns Rassismus nimmt“. Seit dem Sommersemester 2023 darf ich  
einen Lehrauftrag an der Technischen Hochschule Augsburg mit dem Thema „Praxis 
der Rassismuskritik“ ausfüllen. Neben Moderationen zu wissenschaftlichen und gesell-
schaftlichen Anlässen zum Thema Rassismuskritik gebe ich Lehrerfortbildungen und 
praxisorientierte Trainings.

Kathrin Schrockes Jugendroman „Weiße Tränen“ durfte ich mit Sensitivity Reading 
begleiten und das vorliegende Unterrichtsmaterial dazu erstellen. 

Hier finden Sie meinen Webauftritt: www.miriamrosenlehner.com


